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Die Einheitlichkeit des Waffendienſtes. 


Die Forderung iſt nicht neu, daß das Inſtitut des ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Dienſtes aufgehoben werden möge. Der po⸗ 
litiſche Radikalismus und eine konſequente militäriſche An⸗ 
ſchauung begegnen ſich darin, daß von einer vollſtändigen 
Durchführung des Grundſatzes der allgemeinen Wehrpflicht erſt 
dann geſprochen werden könne, wenn jeder waffenfähige junge 
Mann ohne Ausnahme ſo lange diene, wie es das Geſetz er⸗ 
fordert. Seitdem wir die zweijährige Dienſtzeit, wenigſtens 
für die Hauptmaſſe des Heeres, die Infanterie, haben, iſt die 
Spannung zwiſchen den verſchiedenen Dienſtzeiten ſo verringert 
worden, daß eine unbedingte Durchführung der Gleichheit nicht 
mehr den früheren Schwierigkeiten begegnen würde. Man kann 


es deshalb verſtehen, wenn die Forderung der Aufhebung des 


Einjährig⸗ Frelwilligen⸗Inſtituts jetzt häufiger wiederholt wird, 
und erſt kürzlich hat ein leſenswerther längerer Aufſatz der 
„Grenzboten“ dieſe Frage angeſchnitten. Der Verfaſſer ſteht mit 
feiner Auffaſſung nicht allein. Er geht davon aus, daß dieje⸗ 
nigen jungen Leute, die ſich zur Beförderung als Reſerve⸗ 
offiziere eignen, ſchon jetzt keineswegs nur ein Jahr dienen, 
ſondern mindeſtens 22 Monate, die ſich über mehrere Jahre 
in oft wirthſchaftlich läſtiger Weiſe verthellen. Je zwei Mo⸗ 
nate müſſen nach dem Dlenſtjahr als Unteroffizier und Feld⸗ 
webel, und noch mehrere Monate als Reſerveoffizier abgedient wer⸗ 
den. Würde dieſer Zeitraum zuſammengelegt werden, ſo könnte 
der Offiziersaſpirant unmittelbar nach den Anfängen feiner mili⸗ 
täriſchen Ausbildung zu den weiteren Stadien übergehen, und 
es wäre nicht nur eine wirkſamere Einheitlichkeit der Ausbil⸗ 
dung gewahrt, ſondern es würde auch vermieden werden, daß 
die jungen Leute wiederholt und unter vermehrten Koſten ihrem 
bürgerlichen Berufe entzogen werden. Was aber diejenigen 
jetzigen Einjährig⸗Freiwilligen anlangt, die aus irgendwelchen 
Gründen nicht zum Offizier aufrücken, ſo wäre die vermeint⸗ 
liche Unbill, die ihnen mit der Verdoppelung der Dienſtzeit 
angethan würde, nicht größer als die gegen die ungeheure 
Maſſe der Wehrpflichtigen, die ja alleſammt wenigſtens zwei 
Jahre bei der Fahne gehalten werden. 


Es liegt uns fern, den hier ſkizzirten Vorſchlag nach der © 


militäriſchen Seite hin kritiſiren zu wollen. Wir wollen 
allerdings gern glauben, daß auch die Heeresverwaltung mit 
einer ſolchen Ordnung der betreffenden Verhältniſſe zufrieden 
ſein und ſichtbaren Vortheil davon haben könnte. Aber das 
Wichtigſte dabei iſt die Rückwirkung auf das bürgerliche Leben, 
und hier muß man ſagen, daß es ein außerordentlicher Gewinn 
für den ganzen Zuſchnitt unſerer Geſellſchaftszuſtände wäre, 
wenn der Uebergang zur zweijährigen Dienſtzeit konſequent 
durchgeführt würde. Die Kernfrage, um die es ſich dabei 
handelt, und die die bezüglichen Erörterungen weit über das 
Zufällige einer gelegentlichen Anregung hinaushebt, iſt, ob es 
mit dem Berechtigungsweſen in unſeren Bildungs anſtalten und 
mit feiner Beeinfluſſung unſerer Erziehungsmethoden und un⸗ 
ſerer geſammten Denkweiſe noch länger ſo gehen ſoll wie bis⸗ 
her. Die Frage des Einjährig⸗Freiwilligen⸗Inſtituts it 
keineswegs bloß militäriſcher Natur. Sie muß freilich au 
vom militäriſchen Geſichtspunkt gewürdigt werden, und da 
Inſtitut iſt des Erhaltens werth, inſofern nachgewieſen werden 
kann, daß auf andere Weiſe die nothwendige Ergänzung des 
Offizierkorps nicht zu beſchaffen iſt. Gelingt es dagegen, 
dieſe Ergänzung auch bei allgemeiner zweijähriger Dienſtzeit 
zu ſtellen, ſo entfällt die Nothwendigkeit eines doppelten 
Maßes für die Handhabung der allgemeinen Wehrpflicht. 
Auch in dieſem Falle könnte man es ja beim Alten laſſen, 
weil das Alte ſich eingelebt hat; aber man ſollte es alsdann 
doch nicht, weil das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Inſtitut erkauft 
wird durch zweifellos empfindliche Einbußen am Bildungs⸗ 
gange der Jugend. Warum wollen bei uns alle noch ſo 
wohlgemeinten Schulreformen keinen wirklichen Erfolg bringen? 
Zuerſt und zuletzt, weil ſie immer wieder in ihren Wirkungen 
vereitelt werden durch das maſſenhafte Eindringen von 
Elementen, die die höheren Bildungsanſtalten aus gar keinem 
anderen Grunde benutzen als zur Erlangung des Einjährig⸗ 
Freiwilligen a Es iſt garnicht zu jagen, welch eine 
Unſumme von koſtbarer Zeit und von Geld nutzlos ver⸗ 
ſchwendet wird, um jungen Leuten zu einem völlig außerhalb 
der Sache liegenden Zwecke eine werthloſe Halbbildung beizu- 
bringen, an deren Stelle ſie in Schulen mit zwar geringerem, 
aber abgeſchloſſenem Lernſtoff eine nutzbringende und ihrem ſpäteren 
Berufe zweckmäßiger entſprechende Erziehung erhalten könnten. 
Der Schaden des jetzigen Zuſtandes trifft nicht bloß die 
jungen Leute und ihre Eltern, ſondern er trifft auch die Gym⸗ 
naſien und ſonſtigen höheren Schulanftalten, indem dieſe mit 
ungeeigneten Elementen angefüllt werden. Der Ballaſt, der die 


r gan 
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höheren Schulen bedrückt, muß ihre Thätigkeit erſchweren und 
bringt wieder friſchen Stoff zu der leidigen Klage von der 
Ueberbürdung der heutigen Schuljugend, einer nach unſerer 
feſten Ueberzeugung gegenſtandsloſen Klage. Denn es wird 
weder mehr noch weniger gelernt als vor zwei und drei Jahr⸗ 
zehnten, während allerdings die Zahl derjenigen Schüler ge⸗ 
wachſen iſt, deren Eltern aus falſchem Stolz, oder weil ſie die 
Mittel dazu haben, die Abſolvirung der Sekunda für unum⸗ 
gänglich erachten. Hätten wir das Berechtigungsweſen nicht, 
ſo würde die Maſſe derer, die ſich heute den Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Schein erſitzen, eineweit normalere Vorbildung erhalten. 
Das ganze bürgerliche Leben würde von dieſer Seite her in 
einen Zuſtand wohlthätiger Harmonie kommen können, während 
es jetzt in geradezu unnatürlicher Weiſe auf Einſeitigkeiten hin⸗ 
gelenkt wird, die wir nur darum nicht immer empfinden, weil 
ſie uns von früher vererbt worden ſind. Welche drückende 
Sorge bereitet bei uns nicht die Berufswahl! Die Ueber⸗ 
füllung des Arbeitsmarktes in jeder Geſtalt theilen wir mit 
anderen Kulturvölkern, und ähnliche Sorgen wird auch der 
engliſche und der franzöſiſche Vater haben; aber ſie ver⸗ 
ſchärfen und vergrößern ſich bei uns dadurch, daß die heran⸗ 
wachſende Jugend in vielen Schichten der Bevölkerung auf 
eine Scheinbildung pocht, die das Hinabſteigen in angeblich 
nicht ſtandesgemäße Berufe ausſchließt. Daher die Verarmung 
der Mittelſchichten an geiſtiger Kraft, daher die Anfüllung der 
ſogenannten höheren Klaſſen mit brüchigen Exiſtenzen, die mit 
unſäglichen Schwierigkeiten wohl die Leiter nach oben beſteigen, 
ſich auf ihr aber nicht halten konnten. f 

Wir faſſen uns dahin zuſammen, daß wir die Frage, ob 
das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Inſtitut aufzuheben ſef, nicht zu 
entſcheiden wagen, daß es uns aber der Mühe werth erſcheint, 
diefen wichtigen Punkt unſeres bürgerlichen, militäriſchen und 
im weiteren Sinne nationalen Lebens einmal ernſtlicher ins 
Auge zu faſſen. 


Dentſchland 


© Poſen, 7. Aug. Die zahlreichen Klagen über Nachthelle, 

die aus den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im 
andelsgewerbe für viele Kaufleute entſtanden ſind, haben 
vor einiger Zeit Veranlaſſung zur Einholung von Aeußerungen 
der Bezirks⸗ und Lokalbehörden, ſowie der Handelskammern, kaufm. 
Vereine ꝛc. gegeben. Die Berichte der Behörden werden in ihrem 
Wortlaute nicht bekannt, da ſie vom Schleier des Amtsgeheimniſſes 
bedeckt find; von den Aeußerungen der Handelskammern erfährt 
man mehr, nicht ſelten ſogar den Wortlaut, da deren Berichte 
glücklicher Weiſe der Oeffentlichkeit übergeben werden können, wenn 
nicht etwa das Gegentheil ausdrücklich beſtimmt wird. Es ſind 
denn auch ſchon manche Berichte von Handelskammern über die 
Sonntags ruhe veröffentlicht worden. Faſt alle haben das gemein⸗ 
ſam, daß fie Nachtheile für gewiſſe Kategorken von Gewerbetrelben⸗ 
den zugeben, namentlich für die Kaufleute der kleineren und mittleren 
Städte durch die wachſende Konkurrenz der Krämer, die ſich auf 
dem Lande etablirt haben, und noch mehr der Hauſtrer, und ganz 
allgemein für die Cigarrenhändler, die durch die Beſtimmungen 
über die Sonntagsruhe gerade in den Stunden ihre Läden ge⸗ 
chloſſen halten müſſen, in denen fie ſonſt den größten Umſatz 
hatten. Soeben wird auch der Bericht bekannt, den die Handels⸗ 
kammer zu Breslau auf Befragen erſtattet hat. 
Die Breslauer Kammer ſagt zunächſt, „die Frage des Zuſammen⸗ 
hangs der Zunahme des Hauſirhandels mit der Sonntagsruhe ſei 
nur mit Vorſicht und zum Theil zu bejahen“; ſie erklärt aber 
gleich darauf weiter, es ſei richtig, daß die Landbevölkerung früher 
1951 1 55 geweſen ſei, am Sonntag Nachmittag in den nahegelegenen 
tädten ſhre Einkäufe zu machen und jetzt, da fte die Läden ge⸗ 
ſchloſſen finde, auf dieſe Zeit aber angewieſen ſei, den Hauſtrern, 
die die Waaren ins Haus bringen, zufalle. Die Handelskammer zu 
Breslau erwähnt noch, daß eine Reihe von kleineren Städten 
Sonntags, an dem früher der lebhafteſte Verkehr der ganzen 
Woche geweſen, jetzt wie ausgeſtorben ſei und daß dies in den 
kleineren Städten an der deutſch⸗öſterreichiſchen Grenze um ſo 
empfindlicher ſich geltend mache, als früher die Landleute aus 
Oeſterreich Sonntags nach preußlſchen Orten kamen und dort ihre 
Einkäufe machten, während jetzt die preußiſche Grenzbevölkerung 
die öſterreichiſchen Nachbarortſchaften, wo eine ſo ſtrenge Sonn⸗ 
tagsruhe nicht herrſche, beſuche und dort einkaufe. Auch dies war, 
weil eine natürliche Folge der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe, 
vorauszuſehen und fit I. Z. auch vorausgeſagt worden. Die Han⸗ 
delskammer ſcheint zu glauben, daß eine ſchärfere Kontrolle der 
Hauſtrer dieſem Uebelſtande etwas abhelfen könne, unterläßt aber, 
hinzuzufügen, wie fie ſich dieſe vorſtellt. Im Uebrigen erklärt fie, 
ſich darüber eines Urtheils enthalten zu müſſen, ob durch Freigabe 
einiger Nachmittagsſtunden an die ſeßhaften Kolonfal⸗, Cigarren⸗ 
Eiſene und Kurzwaarenhändler vielleicht geholfen werden könne: 
für Breslau ſelbſt ſpricht fie ſich ganz beſtimmt dafür aus, daß der 
beſtehende Rechtszuſtand erhalten bleiben möge. Einen gleichlauten⸗ 
den Beſchluß hat vor Kurzem der Kaufmännſſche Verein in Poſen 
gefaßt. — Schließlich wollen wir noch einige Aeußerungen der 
Hirſchberger Handelskammer über die Sonntagsruhe hier wieder⸗ 
geben. Die Kammer äußert ſich dahin, von einzelnen Orten, 
deſonders ländlichen Bezirken, werde vielfach behauptet, daß das 
Hauſirgewerbe in Folge der Sonntagsruhe zugenommen habe zum 
Schaden des anſäſſigen Geschäftsmannes; ſeitens der ſtädtiſchen 
Bezirke wird im Gegentheil behauptet, daß das Hauſirgewerbe 
Mangels lohnenden Verdienſtes in Abnahme begriffen fei. Vielfach 
werde Klage geführt über Beläſtigungen, denen das Publikum 
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durch unangemeſſenes Betragen der Hauſtrer ausgeſetzt iſt, deshalb 
erſcheine eine ſtrengere Beaufſichtigung geboten. Es ſei nicht 
wünſchenswerth, die Verkaufsſtunden für einzelne Zweige des 
Handelsgewerbes verſchieden feſtzuſetzen. Es laſſe ſich jedoch nicht 
leugnen, daß der unbeſchränkte Gewerbebetrieb der Gaſt⸗ und 
Schankwirthe einzelne Gewerbe geſchädigt hat, es werde aber kaum 
möglich ſein, Beſtimmungen zu treffen, welche dieſem Uebelſtande 
abhelfen. Im Intereſſe des reiſenden Publikums erſcheine es drin⸗ 
gend wünſchenswerth, den Bahnhofs⸗ Buchhandlungen auch an den 
Sonntagen den Verkauf bis Abends 7 Uhr zu geſtatten. 

L C. Berlin, 6. Aug. Im Anſchluß an die 
Konferenz zwiſchen Vertretern der Regie⸗ 
rung und den Innungen treten alſo, wie gemeldet, in 
den nächſten Tagen Regierungskommiſſare nochmals mit D es 
legirten der hanſeatiſchen Handwerks⸗Ver⸗ 
einigungen, wahrſcheinlich als der in den Hanſeſtädten 
beſtehenden Gewerbekammern, in Lübeck zu einer Berathung zu⸗ 
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ſammen. Die hanſeatiſchen Gewerbevereine ſind auch in der 


Juli⸗Konferenz vertreten geweſen und ihre Delegirten haben, 
obwohl ſie zum Theil nicht Handwerker waren, ſich lebhaft an 
den Debatten betheiligt, freilich nicht in dem Sinne der eigent⸗ 
lichen Zünftler, die, wie wir hören, u. a. ſehr ungehalten darüber 
waren, daß eine der Hanſeſtädte durch einen früheren Offizier 
und Schaufpieler vertreten fe, Im Uebrigen hat es die Ne 
gierung noch nicht für erforderlich erachtet, Authentiſches über 
ihre Pläne mitzutheilen, obgleich gerade durch ihr Schwei⸗ 
gen nur erreicht wird, daß falſche Mittheilungen in 
das Publikum dringen. Man leſe nur den Bericht 
über die Vorgänge auf dem geſtrigen „12. deutſchen 
Tiſchler⸗Tag“ in Dresden. Tiſchler Ring aus Köln, 
der an den Konferenzen theilgenommen; erklärt, daß er zwar 
ſein Ehrenwort gegeben habe, Niemandem über die Berathungen 
Mittheilungen zu machen, daß er aber doch das Bedürfniß 
fühle, zu ſprechen und deshalb verlangen müſſe, daß die 
Berichterſtatter den Saal verließen. Nach einigem Hin⸗ und 
Herreden mußten die Vertreter der Preſſe thatſächlich den 
Verſammlungsraum verlaſſen. Was Herr Ring den Innungs⸗ 
tiſchlern erzählt haben ſollte, konnte man bald nach Wieder⸗ 
eröffnung der Sitzung im Privatgeſpräch erfahren, freilich 
ungefähr in fo viel Verfionen als Zuhörer anweſend geweſen 
waren. In der öffentlichen Sitzung erzählte Herr Ring 
übrigens noch, es ſollte kein Protokoll, ſondern nur ein amt⸗ 
licher Bericht über die Konferenz erſcheinen, die Miniſter 
wollten nicht feſtgenagelt ſein. Es will uns 
bedünken, daß mit dieſer Bemerkung Herr Ring thatſächlich 
das Richtige getroffen hat. ö 

— Seitens des Kultusminiſteriums werden in Folge 
der Mariaberger Ereigniſſe, wie der „Börſ. Ztg.“ geſchrieben 
wird, jetzt überaus häufig Viſitationen von Privat⸗ 
Irrenanſtalten veranlaßt, die, weil unangeſagt, völlig 
überraſchend ſind. Noch bedeutſamer iſt aber die Thatſache, 
daß dieſe Viſitationen von den höchſten Beamten ſelbſt vor⸗ 
genommen werden und ſehr eingehend zu ſein pflegen. Man 
wird ſich erinnern, daß es ſeinerzeit, als die Vorgänge im 
Kloſter zu Mariaberg im Abgeordnetenhaus zur Sprache 
kamen, einige Heiterkeit erregt hatte, daß die Regierung, wie 
Finanzminiſter Dr. Miquel erklärte, ganze 8000 Mark für 
die ſtattzuhabenden Unterſuchungen pro anno auswarf. Wie 
nun klar wird, reichen die erwähnten 8000 M. für den Zweck, 
dem fte dienen ſollen, vollſtändig aus, denn nur die Kreis⸗ 
phyſiei ſollen davon Diäten bekommen, welche die ihnen be⸗ 
nachbarten Irrenanſtalten unterſuchungshalber inſpiziren. Es 
ſind aber ſolcher Anſtalten gar nicht ſo viele wie man glaubt, 
auch erſtrecken ſie ſich auf wenige Provinzen. Für die 
Inſpizirungsreiſen der höheren Beamten 
aus Berlin und von anderwärts werden die Koſten aus 
anderen, für ähnliche Zwecke beſtimmten Fonds ge⸗ 
nommen. Unter diejen Umſtänden darf Beruhigung darüber 
Platz greifen, daß die Unterſuchungen der Verhältniſſe in den 
Privatirrenanſtalten nicht etwa aus Mangel an Mitteln in 
ungenügender Welje ſtattfinden würden. 5 

— Die Zulaſſung der Frauen zum ord⸗ 
nungsmäßigen Studium der Medizin ſcheint der 
„Volksztg.“ zufolge an maßgebender Stelle in der That ſo gut wie 
beſchloſſene Sache zu ſein. Weiterhin aber beabſichtigt man 
bei der Ordnung dieſer Angelegenheit regierungsſeitig, auch 
gleich noch ein anderes Gebiet für die Erwerbsthätigkeit der 
Frauen zu eröffnen, das des Apotheterweſens. 
Man iſt an maßgebender Stelle der Meinung, daß gerade für 
den Apothekerberuf die Frauen beſonders geeignet ſeien, jo daß 
es ſich wohl empfehle, ihnen den Eintritt in dieſen alsbald zu 
gewähren. Und weiterhin fol auch die zahn ärztliche 
Approbation den Frauen zugeſtanden werden. Bis 
jetzt haben wir bekanntlich bei uns approbirte Zahnärztinnen 
noch nicht. Die Damen, die hier praktiziren, find meiſtens 
amerikaniſche Dentiſtinnen. 


keit vollzieht Ach nach der „Full. Ztg.“ foeben in Leipzig, wo 


Kruchbach (1. Niederſchleſiſchen) Nr. 46. Die übrigen Truppen⸗ 


Weiß, und dem hieſigen Polizeikommiſſartus Thiele, machten einen 


Regimentskommandeurs, Oberſt Niemeyer ſtattfend. Ein ge⸗ 

müthliches Beiſammenſein, das — wie man munkelt — zwar etwas 
man den Kombattanten des Krieges 1870/71 eine beſondere Ehrung über die Polizeiſtunde hinaus gewährt, ſich aber bei dem edlen 
zugedacht hat. Nach Beſchluß des Komitees ſollen aber an dieſer Trauben⸗ und Gerſtenſaft und den kriegeriſchen, heiteren Klängen 
Ehrung nur die Mitglieder der ſächſiſchen Mi«⸗ der Reglmentskapelle zu einem ausnehmend ſchönen Biwakbilde 
lütäörvereine theilnehmen können, womit die vielen Hunderte, auf der wundervollen Esplanade des Kernwerks geſtaltet haben 
die aus vielerlei Gründen einem Milttärverein nicht angehören ſoll, — war die Introduktion zur eigentlichen Feſtfeter am 
wollen, aber trotzdem ſicherlich ebenſo gute, wenn auch nicht ſo 7. Auguſt. An dieſem Tage ſtand das Regiment um 9 Uhr in 
laute Patrioten And als Andere, von der Feier ausgeſchloſ⸗ Parade auf der Esplanade des Kernwerks. Punkt 9½ Uhr er⸗ 


Batatllond eine Anſprache, welche mit einem dreifachen Hurrah au 
den Kaiſer ausklang, gerichtet hatte, fand die Parade, welche 1 115 
mann Hildebrandt kommandlete ſtatt. An der Fahne nahmen die 
Ritter des eiſernen Kreuzes Aufftellung; unter ihnen befand ſich 
auch der frühere Feldwebel der 9, Kompagnke, jetzige Feldwebel der 
Schloßgarde Kompagnie, Inhaber des Eſſernen Kreuzes I. und 
II. Klaſſe. Nachmittags 3 Uhr fand im Offtzterkaſino ein Feſteſſen, 
au welchem auch mehrere Gäſte theilnahmen, ſtatt. Zahlreiche 
Toaſte würzten das Mahl. Die von den Mannſchaften der ein⸗ 


„Leipzig, 5. Aug. Ein Akt häßlichſter Unduldſam⸗ 


ſen find. folate die Abholung der Fahnen aus dem Generalkommando; die zelnen Kompaanteen veranſtalteten Feſtlichketten, welche im Schützen⸗ 
5 von feindlichen Kugeln durchlöcherten Fahnen des 1., 2. und hauſe, im Brauereibeſitzer Weidnerſchen, : S ta 
Rußland und Polen. 3. Bataillons waren mit Eichenlaub geſchmückt. Die neue Fahne ſchen und im Grimmſchen Gortenlclel e ee 


Petersburg, 3 Aug. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. des 4. Bataillons entbehrte dieſes Schmuckes noch. Um 10 Uhr 
tg.“] Die ſibiriſchen Juden reichten zu Anfang Vormittags begann auf der Esplanade der Feldgottesdienſt, zu dem 
dieſes Jahres eine Kollektivbitiſchrift bei dem Zaren ein, in S s den lle int deen Bete 185 
der gebeten wurde, daß man ihnen wenigſtens ſoweit Menſchen⸗ die vierte Seite dieſes Vierecks darſtellten. Divifionspfarrer 
rechte gewähre, als zum Friſten einer wenn auch kümmerlichen Pickert hielt die Feſtpredigt und wie ſehr dieſelbe die 
Exiſtenz nothwendig ſei. Sibiriſche Juden dürfen z. B. ihren alten Krieger gepackt haben muß, dafür ſprachen am beredteſten die 
Aufenthaltsort auf längere Zeit nicht verlaſſen, gewiß eine hellen Tropfen, die ſo manchem der graubärtigen Kampfgenoſſen 
5 g : 9 ine am Barte herniederliefen, fo ſehr er ſich auch mägete, durch ein 
troſtloſe Lage für die Kaufleute, denen freie Bewegung eine anſcheinend recht grimmiges und bärbeißſges Geſicht ſeine innere 
Geſchäftsbedingung iſt. Jüdiſche Arbeiter dürfen auf Erwerb Bewegung niederzukämpfen. Nach der Predigt und dem Segen 
nicht aus gehen, ſondern müſſen in dem Oertchen ihrer Zuge⸗ ſprach der Regimentskommandeur, Oberſt Niemeyer in zün⸗ 
örigkeit Arbeit finden, ſonſt können ſie verhungern. Juden dender Rede über die hohe Bedeutung des Gedenktages, mit einem 
harr Stände iſt auch die Möglichkeit en von ihrem ne Seen a NEN b in fund 
mmen, as Regiment und die Feſtgäſte jubelnd einſtimmten. Nun fan 
kurz bemeſſenen Aufenthaltsort in der Fremde aus ihre Legiti⸗ der Parademarſch ſtatt. Wie das Regiment feine alten 
malions papiere vermittelſt der Poſt in der heimathlichen Ge. Kampfgenoſſen ehrte, konnte man wiederum ſehen. Unmittelbar 
inde zu erneuern. Bei ſolchen Zuſtänden ſind die Juden hinter den Fahnen marſchlrten, geführt von Herrn Thleie die Fiſt⸗ 
meinde z 5 däſte, einſchlleßlich des Berliner Vereins mit feiner Fahne. So 
noch allerhand Plackereien ausgeſetzt. Die einzige Hoffnung war nun die eigentliche kirchliche und milttäriſche Feierlichkeit ab⸗ 
wurde daher auf die, dem Zaren eingeſandte Bittſchrift geſetzt. geſchloſſen, und es trat eine Erholungspauſe ein, die mit einem 
Es heißt nun, der Zar hade die Bittſchrift einer Kommiſſion 
zur Prüfung übergeben und die Kommiſſion habe ſich — gegen 


Frühſtück für das Offizterkorps und die Gäſte ausgefüllt wurde, 
während deſſen die Regimentskapelle konzertirte. Gegen 11 Uhr pagnie des Regiments führte. Die erſchienenen Gäſte wurden am 
die Bittſchrift ausgeſprochen; ſie dürfte alſo umſonſt ge⸗ 
weſen ſein. 5 20 
Chin a. 


Vormittags wurden die Fahnen von der Fahnenkompagnie wiederum Vorabend des Feſttages um 7 Uhr in Rohn 
zum Generalkommando abgebracht und darauf begann mit militäri. Offizterkorps offiziell begrüßt. bh 9 e e e 
ſcher Pünktlichkelt um 12 Uhr Mittags die feſtliche Speiſung Zapfenſtreich ſtatt. Während deſſelben regnete es in Strömen und 
der Mannſchaften. Das Offizierkorps und die geladenen es hatte den Anſchein, als ob das ganze Feſt, zu dem ſchon wochen⸗ 
I Gäſte nahmen im feſtlich dekorirten Saale des ehemaligen Stern⸗ lang Vorbereitungen getroffen worden waren, ver regnen ſollte. 
* Shanghai, 14. Junl. Ueber den eigentlichen ſchen Saals das Diner ein; die Zahl der Theilnehmer beträgt Glücklſcherweiſe aber war der Himmel gnädig. Abgeſehen von 
Anlaß der gegen die Fremden gerichteten Unruhen etwa 115. Während wir dieſen Feſtbericht niederſchrelben, gat das einem kleinen Regenſchauer, der kur: nach Beginn des Mann⸗ 
9 d tſtadt Siet ilt d Diner begonnen. Wir behalten uns weitere eingehende Bericht⸗ ſchaftsfeſtes niederging, blieb das Wetter am geſtrigen Feſttage 
in Tſchengtu, der Hauptſtadt von Szetſchuen theilt der erſtattung über den Schluß der Feier vor. ſchön. Eingeleitet wurde die Feier geſtern früh 5 Uhr durch Blasen 
„Oſtaſiat. Lloyd“ Folgendes mit: Die von uns gemeldete Gedenkfeier der beiden hleſigen Abthei⸗ zweier Choräle von dem Thurm der evangeliſchen Kirche herab. 
Ein in Tſchengtu tbätiger proteſtantiſcher Miſſions⸗ lungen des Poſenſchen Feld⸗Artillerte⸗ Regiments Um 6 Uhr ſolgte großes Wecken. Von 9%, Uhr ab verſammelten 
Doktor hatte an einer Chineſin, die im Wochenbette lag, Nr. 20 iſt in programmmäßiger Weile am 6. Auguſt überaus ſich dann die drei Bataillone (1., 2. und 4.) zur Parade auf dem 
eine Operation vorgenommen. Das Kind kam als kräftiger Knabe glänzend und würdig verlaufen. Der Einladung des Regiments Marktplatz, zu der ſi h auch die geladenen Gäſte, dis Offizierkorps 
zur Welt, doch die Mutter wurde von Tag zu Tag ſchwächer. Ob⸗ waren — und zwar ſelbſt von weit her — etwas über 100 ehe⸗ des 3. Bataillons (Eiſſa) und der hieſige Kriegerberein eingefunden 
gleich ſte in ihrer Krankheit von dem Miſſtonsarzte behandelt malige Angehörkge deſſelben (früheren 5. Artillerie- Regiments) ge⸗ hatten. Punkt 10 Uhr traf Generallteutenant von Boguslawskt 
wurde, ſtarb ſie doch bald darauf. Der Mann der Verſtorbenen folgt. Um 3 Uhr Nachmittags traten die beiden Abtheilungen und auf dem Paradeplatz ein, dem nunmehr Oberſt und Reglments⸗ 
jandte nach dem Arzte und ſobald dieſer die Frau für todt erklärte, die erſchlenenen Gäſte auf dem geräumigen Hofe des Kaſernements Kommandeur Freiherr von und zu Egloffſteſn, nachdem dieſer eine 
ſprang er auf ihn los und klagte ihn an, am Tode feiner Frau in der Magazinſtraße zur Feſtfeter an. Der Kaſernenhof war mit] Anſprache an das Regiment gehalten hatte, ſeine Truppen in Parade 
ſchuld zu fein. Ein Kampf entſpann ſich zwiſchen den Beiden, doch großen Tannenhäumen prächtig geſchmückt, desgleichen zeigte die vorfügrte den Batafllonen folgte in Parademarſch der Krieger⸗ 
gelang es dem Arzte das Freie zu erreichen; er wurde vom Manne Reitbahn, die als Feſthalle hergerichtet war, eine überkaſchend | verein. An die Parade ſchloß ſich große Parole. Mittags 1 Uhr 
der Herſtordenen verfolgt und das laute Geſchrei des letzteren ſchöne Dekoration. Aus Waffen der verſchledenſten Art, aus Uni⸗ gab das Offizierkorps feinen Gäſten im Kaſfino ein Feſtdiner. Za 
brachte ſehr bald eine große Menſchenmenge zuſammen. Einer forms⸗ und Ausrüſtungsſtücken, aus Wappen mit Inſchriften, aus dieſem hatten auch der ſtellvertretende Bürgermeiſter, Brauerei⸗ 
aus. dem Haufen verſetzte dem Doktor einen heftigen Schlag, Tannenzweigen und Blumen hatte man ein Bild zu ſchaffen vers befitzer Schmidt und Stadtverordneten⸗Vorſteher Schubert Eln⸗ 
worauf bin der Angegriffene ſich zu vertheidigen begann. Dies ſtanden, das geradezu entzückte. Der Regimentskommandeux, ladungen erhalten. Dieſe überreichten bet dieſer Gelegenheit den 
war das Signal zu dem Worte: „Ermordet den Frem': Oberſtlieutenant Jumpertz bielt an die Mannſchaften und die dem Regiment von der Stadt zur Eeinnerung an die Feier ges 
den“. Da er fein Leben in Gefahr ſah, blieb ihm nichts anderes Gäſte eine kernige, packende Rede und das donnernde Hurrah, in widmeten kostbaren, ftibernen und reich vergoldeten Tafelaufſatz. 
übrig als fein Heil in der Flucht zu ſuchen. Es gelang ihm auch, das Alle bei dem von ihm ausgebrachten Hoch auf den Kalſer ein, Abends 6 Uhr nahm dann die Feier der Batalllone thren Anfanı. 
von einem großen Pöbelhaufen verfolgt, ſein Hoſpital zu erreichen. fielen, bewies, welchen Eindruck ſeine Worte gemacht batten. Zu dieſer hatte das Regiment durch den Magistrat die geſammte 
Ein Theil des Haufens drang nun in den Hof des Gebäudes ein, Während die Speiſung der Mannſchaften an den in langen Reihen Einwohnerſchaft einladen laſſen, welcher Einladung auch mit großem 
doch wurde er wieder von dem Arzte berausgetrieben, der darauf auf dem Kaſernenhofe aufgeſtellten Tiſchen vor ſich ging, was von Vergnügen entſprochen wurde. Zabllos war die Menſchenmenge, 
den Thorweg ſchloß. Da es inzwiſchen Nacht geworden war, zer⸗ dem ausgeſucht ſchönen Wetter begünſtigt wurde, ſpetſten die Offt⸗ die ſich auf dem zum Feſtplatze hergerichteten Hofe der neuen 
ſtreute ſich der Haufen wieder. Die Sache wurde den Beamten diere, die geſammten Gäſte und die Avaneirten des Regiments im Kaſernements des 2. Bataillons ſchon lange vor Beginn der eier ein⸗ 
gemeldet, Me eine Leichenſchau an der todten Frau anordneten, Offtzlerkaſino, das ebenfalls Feſtſchmuck angelegt hatte. Die gefunden hatte; vertreten waren alle Schichten der Bevölkerung. 
und zwei Tage lang (den 22. und 23. Maß) war der ganze Stadt⸗ Klinge, welche die braven 20er Stanontere bei Tiſche ſchlugen, ſchien Eingeleitet wurde die Feier ſeitens der Regimentskapelle mit einem 
bezirk in Aufruhr; jedermann ging um, die Verſtorbene, welche, 
wie das Volk behauptete, durch den fremden Arzt umgebracht wor⸗ 
den war, zu ſehen. Täglich paſſirten große Menſchenmengen das 
Wohnhaus des Arztes, indem ſie laut ausriefen: „Brennt die 
NR der Fremden nieder.“ Dieſer Vorfall, der im Munde des 
olkes ſehr bald mit ungeheuerlichſter Ausſchmückung feine Runde 


unübertrefflich; an dieſem guten Appetit konnte man feine Feſtmarſch. Daran reſhte ſich der Vortrag der Kaiſerhymne durch 
Freude haben. 

machte, fachte die unteren Klaſſen der Bevöckerung fo ſehr an, daß 

ſich Haufen bildeten, die Ende Mal die verſchtedenen dort befind⸗ 


einen Männerchor, worauf ein Sergeant elnen b 
Das 6. Grenadierregkment, das fich bei Weißenburg | Diefem folgte wiederum Geſang und en das Sehtioel: ſur ee 
und Wörth jo unvergänglichen Ruhm — aber auch mit zahlreichen | Heimkehr“, dargeſtellt von einem Reiterzaus der Zeit des Größen 
Opfern — gebolt, batte zu einer Gedenkfeier auch den Senior der Kurfürſtey, einem Bayreuth⸗Dragoner aus der Zelt Friedrichs des 
Familie eingeladen, von deſſen Vorfahren das Regiment ſeinen Großen, einem Landwehrmann von 1813, einem Jäger von 1866 
jetzigen Namen trägt, den Oberſtlteutenant a. D. von Kleiſt⸗ einem Ulan von 1870 und einem Soldaten des 50. Regiments. 
Nollendorf Heute findet im Offizierkaſino ein Diner ſtatt; Dem Feſtſplele folgte der Vortrag eines altntederländtſchen Volks⸗ 
lichen Miſſtonsanſtalten angriffen und demolirten. Während der das Realment ſelbſt bat weitere Einladungen, als an ſeine ehe⸗ liedes und des „Sang an Aeglr.“ Die Leiſtungen fanden allge⸗ 
Demolirung der franzöſiſchen Miſſionsgebäude in Tſchengtu er⸗ maligen Offiztere nicht er gehen laſſen, weil daſſelbe in zwei Jahren mein Anerkennung. Diefem Theile folgten dann die Beluſtt⸗ 
brach die Menge das Grab des vor 70 Jahren von den Ehineſen das Jubiläum ſeines 12djübrigen Beſtehens zu fetern beabſichtigt gungen der Mannſchaften. Dieſen waren im Freien zwei 
enthaupteten Biſchofs Dufreſſe, welches ſich im Garten der Miſ⸗ und zu dieſer Jublläumsfeterlichkelt alle noch am Leben befindlichen Tanzplätze hergeſtellt, die fleißig benutzt wurden. Nach ein- 
ſionsanſtalt befindet, und nahm das Gerippe des Märtyrers her ehemaligen Regimentsangehörtgen eingeladen werden ſollen. Der getretener Dunkelheit wurde ein Brillant = Feuerwerk abgebrannt. 
aus. Daſſelbe wurde dann vom Haufen durch die Straßen Oderſtlteutenant Kleiſt von Nollendorf iſt vom kommandtrenden Die Ausſchmückung des Kaſerneghofes war eine ganz übercaſchend 
Tſchengtus getragen, der dabei ausrief, daß dies die Gebeine von General von Seeckt am Vormittage des 6. Auguſt auf dem ſchöne. Jedes der Gebäude war durch zablreiche Gufrlanden, 
Ehinejen wären, welche von den Milftonaren ermordet worden Centra babnhofe empfangen worden. Bei dem Vorbelmarſche des Transparente und Embleme ſinnreich geſchmückt; zahlreiche Flaggen⸗ 
jeten; man bätte fie in den Kellerräumen der Anſtalt gefunden. Vereins ehemaliger äber aus Berlin am Nachmittage des 6. ſtangen unter einander durch Gulrlanden verbunden, waren aufs 
Dies trug nicht wenig dazu bei, die Gemüther der Bevölkerung Auguſt und der Niederlegung des Kranzes dieles Vereins am geſtellt worden. Abends wurde der Platz, auf dem für Unterkunft 
noch mehr gegen die Miſſionare aufzureizen. Mit Ausnahme des Denkmale Kaiſers Wilhelm I. war Herr von Kleſſt⸗Nollendorf an der Gäſte beſtens geſorgt war, durch zahlreiche Lampen erleuchtet; 
in Tſchengtu reſidirenden römiſch⸗katholiſchen Biſchofs, Dunand, der Seite des fommandirenden Generals. Seine Anweſenheit 
wurde keiner der Mifftonaee körperlich beſchädkat. } 
Von Tſchengtu aus verbreitete ſich dann der Anti⸗ 
Miſſions⸗Aufſtand nach andern Ortſchaften in Oſt⸗Sze⸗ 
tſchuen. Sämmtliche proteſtantiſche Miſſionare haben ſich 
ſeither nach Hankau begeben, wo ſie auch eingetroffen ſind; 
die katholiſchen Miſſtonare ſind aber auf ihren Stationen ge⸗ 
blieben. 


um 5 Uhr ihren Anfang. In ſämmtlichen Gärten hatten ſich zahle 
reiche Gäſte eingefunden, wo Theater⸗Porſtellungen, Hanbriſſche 
Vorträge und dem Tage angepaßte Geſänge der Maunfchaften die 
Theilnehmer in der trefflichſten Weiſe amüſtrten. Reicher Beifall 
war der Lohn der Mit wirkenden, welche ihr beftes Können für das 
Gelingen der Vorſtellungen ꝛc. eingeſetzt hatten. Die erſchienenen 
Mitkämpfer nahmen an der Feier derjenigen Kompaanie theil, der 
fie zur Zeit des Feldzuges „angehört hatten. Bei Eintritt der 
Dunkelheit wurden die Gärten darch Lampions prächtig er⸗ 
leuchtet. Ein Tänzchen hielt die Theillnehmer bis in dle 
frühen Morgenſtunden hinein in fröhlichſter Stimmung zulammen. 
— Die von dem in Rawitſch garnſſonirenden 3. Nlederſchleſiſchen 
Infanterte⸗Regiment Nr. 50 geſtern veranstaltete Feler des 25jäh⸗ 
rigen Gedenktages der Schlacht bei Wörth, in der das Regiment 
ſich blutige, unverwelkliche Lorbeeren holte, nahm einen würdigen 
Verlauf. Es war nicht nur ein Regi mentsfeſt, es betheiltgte ſich 
vielmehr die geſammte Bevölkerung der Stadt an der Feier. Sure 
Antheilnahme bekundete die Einwohnerſchaft auch durch reiches Be⸗ 
Haggen der Häuser, Ausſchmückung zahlreicher Fenſter ꝛc. Zu dem 
Regimentsfeite waren ehemalige Offiztere und Angehörige deſſelben 
geladen und auch erſchienen, unter ihnen der Generall! ütenant 
von Boguslawski, welcher in dem Feldzuge 187u/71 die / Roma 


. 
—— — — Eng 


! e die Fenſter der Kuſernements waren illuminirt. D 

blerſelbſt batte übrigens zu dem Gerüchte Veranlaſſung gegeben, Platze zog ſich bis in die Mo cgenſtunden bine Diete f Die 
daß er der Generalgouberneur Graf Schuwalow aus Warſchau Zeugniß ab von dem guten Einvernehmen zwiſchen dem Milttär 
= el des kommandirenden Generals nach Polen ge⸗ und der bürgerlichen Bevölkerung. Heute Vormittag giebt das 


izterkorps ſeinen Gäſten ei ühſtück. — 
Auch in der Provinz haben vielerorts Wörthfeiern Difisterforns deinen Bäften en Frübſtüc. „ Bemertt jet doch daß 


i r ) eine Deputation ehemaliger Fünfziger ta Berlin geſtern Vormittag 
ſtattgefunden, worüber heute folgende Berichte bei uns eingingen: einen großen Lorbeerkranz mit Widmung an dem ſchön geſchmückten 
Heute veranftalteten in Liſſa die deiden Abthellungen des Kriegerdenkmal niederlegte. 
eder der dhſlhnngen Wiederkehr beg 6, Muuıfl 1870. Die wulle 
Feier der 25jährigen Wiederkehr des 6. Augu „Die militä⸗ x Ein Poſener in China. In Nr. 488 u. Bl. 
riſchen und fiskalſſchen Gebäude hatten Fahnenſchmuck angelegt; bereſte Men We len Pied gende den Ein von vr 
beſonders ſchön war die Kaſerne geſchmückt. Im Dffizterkafino | hinefliken Regierung als Militärinſtrukteur engagirter Poſener 
fand ein gemeinſames Mittagseſſen ſtatt, an dem ſich die Regi⸗ aus Shanghai schrieb. Heute wird uns wiederum ein Schreiben 
ments⸗Offiztere, Reſerveoffiztere und Gäſte, im Ganzen etwa 40 jenes Herren zur Verfügung geſtellt; daſſelbe iſt von Nanking, 
Perſonen, bethelligten. Um 6 Uhr Nachmittags begann das Feſt 11. Junt dalirt, am 13. Juni d. J. bei dem deutſchen Poſtamt in 
im Schießwerder, woſelbſt ſich ein nach Tauſenden zählendes Publikum Shangbal aufgegeben und am 22. Juli hier in Poſen angekommen. 
eingefunden hatte. Die Artilleriekapelle konzertirte Prolog, Reden, Wir entnehmen dem Schreiben, in welchem unſer Landsmann auch 
Solofzenen und Feuerwerk erhöhten die Feſtesfreude. Ein Tanz⸗ eine Beſchreibung feiner Seefahrt nach China giebt, Folgendes: 
kränzchen beſchloß die Feier. — In Frauſtadt nahm die heute aus „Der Suezkanal iſt nicht ſehr breit; es kann nur ein 
a 5 Bataillon e e e Schiff langſam bequem durchfahren; kommt ein anderes entgegen, 
Nr. 58 veranſtaltete Feier ebenfalls einen recht ſchönen Verlauf. e DE Dee TO TEEN OH alten Bu neiden 


Seiten nach den Ufern zu iſt es ſehr flach und arbeiten immer 
Die Feier dieſes glorreichen Tages, zu welcher viele Kameraden des 9 2 ffe dü 
Bataillons, welche mitgefochten hatten, erſchtenen waren, wurde am noeh, einde ee ene bafelo Die Fifk dürfen nur alen 


durchfahren. Zur Nachtzeit iſt vorn am Bug ein e Schein⸗ 
geſtrigen Tage durch einen von den Sptelleuten des Bataillons 10 an 929 90 1000 Meter 900 ag n 
ausgeführten Zapfenſtrelch, welchem eine Abthellung Musketiere | mit die auf dem Waſſer ſchwimmenden mit Luft gefüllten verans 
folgte, eingeleitet. Heute hatten sämmtliche öffentlichen und kerten Bälle, die gefährliche Stellen markiren, zu beiden Seiten der 
viele Privat⸗Häuſer Flaggenſchmuck angelegt. An dem Krlieger⸗ eigentlichen Fahrſtraße zu ſehen find. Ferner wird zwecks leichterer 
Denkmal hatten das Offizier ⸗ Korps, die Unteroffiziere und und ſchnellerer Steuerung noch ein langgeſtrecktes Hülfsſteuer an 
die Kompagnten des Bataillons prachtvolle Kränze, welche dem eigentlichen Steuer angebracht. Zu beiden Seiten des Kanals 
weiße Schleifen mit entſprechender Widmung zierten, niedergelegt. ſieht man wüſtes Land, nur ab und zu kommt man an einer kleinen 
e Um 10 Uhr fand in der evangeliſchen Kirche zum Kripplein Chriiti | Dampferſtatlon vorbei. Ueber die Stadt Suez ſelbſt kann ich 
erhebenden Elndruck, als ſie, ſtramm wle in früheren Tagen jetzt für die evangeliſchen Mannſchaften und in der Pfarrkirche fr die 
N 
| 


Lokales. 
Poſen, 7. Auguſt. 

* Die Gedenkfeiern an die glorreichen 
Tage vor 25 Jahren, an Weißenburg und Wörth, ſind 
bald vorüber. Heute, am 7. Auguſt ſchließen dieſe Feiern in 
unſerer Provinzialhauptſtadt beim Gren.⸗Fregt. Graf Kleiſt von 
Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6 und beim Inf.⸗Regt Graf 


theile haben die Feiern ſchon begangen. 

Wie von uns in Nr. 545 d. Ztg. bereits berichtet iſt, nahm 
der kommandirende General von Seeckt die Parade über den 
„Vereſn ehemaliger Kameraden des Infanterie⸗Regiments Graf 
Kirchbach (1. Niederſchleſiſchen) Nr. 46 Berlin“ am Dienſtag, gegen 
6 Uhr Nachmittags vor dem Denkmal Kaiſer Wilhelm I., in An. 
weſenheit des Brigade und des Regimen s⸗Kommandeurs des 46. 
Regiments ab. Die alten Krieger aus Berlin, einige 60 an der 
Zahl, ſtattliche Geſtalten in einer der Feier entſprechenden würde 
gen Kleidung, geführt von dem Vorſitzenden, Eiſenbahnkaſſtrer 


ichts üben, weil 1 
beim kommandirenden General vorüber marſchirten und dann an katholtſchen Feſtgottesdienſt ſtat. Auch zahlreiche Ctvilperſonen dude eee unſer Dampfer viele. Seemellen entfernt 


davon nur 2 Stunden | telt, 51 
dem Denlmale ihres dabingeſchiedenen Heldenkalſers einen prächti» hatten Ach zu dieſer kirchlichen Feier eingefunden. Nach beendigtem Berg Sin af und die Mose 50 5 ann Suez ſaben wit den 
gen Lorbeerkranz zu den zahlreichen, ſchon vorhandenen, niederlegten; 


Gottesdienſt nahm das Batalllon auf dem ſogenannten kleinen Das rothe Meer it nun allerdings nicht roth, ſondern 
Dann ging der Marſch weiter, zum Kernwerke hinauf, woſelbſt die Exerzierplatz zur Parade Aufſtell ena. Nachdem der Major und grün; das einzig Bemerke h 
offizielle Begrüßung aller von Auswärts zur Feier zahlreich er: 4 sad nömertde dort iſt daß ſtart auftrekende 


Bataillons⸗Kommandeur v. Tettau an das im offenen Karcee for. | Meerleuchten bei anbreche⸗ Dur 0 
ſchienenen ehemaligen Kameraden des Regiments, Seltens des mirte Bataillon und die erſchlenenen früheren Kameraden des reizend 11 Na 5 er Dükelbelt; es ſieht aerabean 


ein Paradies, ſte verdient dieſe Bezeichnung mit vollem Recht; 
die Stadt liegt in einem wunderbar duftenden Palmenhaln, 
ſie hat ſchöne Anlagen, ſpeziell am Meere. Die Wege ſind mit 
mehlfeinem, feuerrothen Sande bedeckt, auf denen ſich die theils 
von Pferden, theils von Menschen gezogenen Gespanne fortbewegen. 
Einzelne reiche Engländer, die ſelbſt kutſchiren, haben hinten auf 
dem Wagen noch 2 oder 3 Bediente ſtehen. Mohamedaner giebt 
28 dort ſehr viel, dieſelben tragen hohe bunte Strohkoppen. Die 
den Indiern verwandten Eingeborenen, Singhaleſen genannt, 
Find nette Leute und ſehr intelligent. — Auch die Stadt Singa⸗ 
ar 101 „wo wir anlegten, iſt ſehr hübſch und ſehr weitläufig 
gebaut. 

Am 23. April ſind wir nun in Nanking wohlbehalten ange⸗ 
kommen; am Hafen wurde ein Bonny beſtiegen und nun ging die 
Kavalkade 1 Stunde lang durch die Stadt zu unferem Pamen 
(Schloß). Nanking kann ſich mit Shanghat lange nicht vergleichen. 
Obgleich es größer wie Poſen ift, macht es doch nicht den Eindruck 
einer Stadt, ſondern den eines Dorfes. Das von hohen Bergen 
ungebene Nanking til mit dicken Mauern befeſtigt, die ſchon ziemlich 
baufällig find. Es hat ca. 12 Thore. Die 2, -3 Meter breiten 
Straßen find durchweg ſchmusig und haben ſchlechtes Pflaſter; zu 
beiden Seiten der Straßen befinden ſich lauter Kaufläden, vor 
jedem Laden wird gebacken, d. b. die Leute machen einen Teig ſehr 
zweifelhaften Aussehens, den fie hacken, wie wir die Pfannkuchen, 
aber in Oel; in Folge deſſen ſind die Straßen ſtets mit einem 
peſtilenzialiſchen Geruche angefüllt. Von beſſeren Läden, in denen 
man europäiſche Sachen kaufen kaun, kenne ich bis jetzt nur einen 
einzigen; auch giebt es hler einen beſſeren Photographen. Wagen kennt 
man hier nicht; es würde auch mit dem beſten Willen nicht 
möolich ſein, zu fahren, da die Wege im ſchlechteſten Zuſtand find, 
En weder es wird gerſtiten, was wir alle Tage thun, oder man 
läßt Ach in einem Kaſten von mindeſtens 2 Kulis tragen. 
unſerem „Yamen“ angekommen, machten wir die Bekauntſchaft der 
bereits 4 Wochen vorher eingetroffenen Herren Hauptmann M., 
Prem.⸗Ot. der Artillerie T., Sek.⸗Lt. v. St. und v. D. und Art.⸗ 
Unteroffizier D. aus Berlin. Ct. v. D. iſt ſchon wieder zurückge⸗ 
reift, da er krank wurde. Wir ſahen uns zunächſt unſere „Wohn⸗ 
räume“ an, die leer waren, und viel zu wünſchen übrig ließen; 
ſpäter brachten dann Kulis unſer Gepäck angeſchleppt. 

Am 15. v. Mts, find noch 2 Offiziere, Lt. v. T. mit Frau und 
Lt. v. B., ſowle 5 Unterofftziere nachgekommen. Alles iſt jetzt 
wohnlich eingerichtet. Die Offtziere und wir haben unſere Küche 
für ich, ſowſe eine ganze Kücheneinrichtung. Die Getränke habe 
ich unter meiner werthen Verwaltung. Alles natürlich bis 
jetzt auf Pump aus Shanghai bezogen, denn Ge⸗ 
halt hat noch keiner erhalten Exit geſtern kam die 
Nachricht von der deutſch⸗aſiatiſchen Bank in Shanghat, daß die 
Gehälter für 1 Monat, alſo vom 15. April bis 31. Mat, mit 
1050 Mark oder 444,15 Dollars eingegangen ſeien; ein Checkbuch 
iſt mir auch überfandt worden und ich bin nun neugierig, wann 
wir endlich das erſte Geld erhalten werden. Ich hätte nicht ge⸗ 
dacht, daß die Chineſen fo unpünktlich im Bezahlen find. Aus⸗ 
gaben hatten wir ſehr viele, aber wir lebten immer nur von Pump 
oder Vorſchüſſen; die Offtziere pumpten die Firma Mandel u. Co. 
an und wir pumpten die Offiziere wieder an. Ich glaube nicht, 
daß einer von uns von den erſten 1050 Mark etwas erſparen 
Be aber die ferneren Monate hoffen wir etwas zurücklegen zu 

nnen. 

Unſer „Schloß“ gehört einem Mandarinen, der im Kriege ſein 
fol. Räume find genug vorhanden, aber das ganze „Haus“ iſt 
größtentbeils aus Blaettern gebaut; Glasſcheiben giebt es 
nicht, nur Papierſcheiben, auch die Ritzen in den Wänden werden 
mit Papier verklebt. Die Thüren, ganz aus Holz, haben innen 
wei große Holzriegel, von außen werden ſie mit einem chinenſchen 
Vorlegeſchloß verſchloſſen. Bettftellen, Tiſche, Stühle find einfach 
und klobig. Jedes Bett hat ein Dach, außerdem hat jeder von uns 
ein Moscitonetz einen hier unentbehrlichen Gegenſtand, über dem 
Bett hängen. Fliegen, Mücken, Motten und anderes Gewürm glebt 
es in unzähligen Mengen. Gepeinigt wird man dadurch genug, 
dazu beträgt die Hitze mindeſtens 30 Grad Reaumur, im Sommer 
über 40 Grad; Gewitter hatten wir auch ſchon. Uebrigens ſollen 
wir im Sommer Ferien bekommen, da dann wegen der Hitze kein 
Dienſt ftattfinden kann. 8 e 

Dienſt haben wir jeden Tag früh von /½7—8 Uhr, Nachmittags 
von ½6—7 Uhr. Früher dauerte es länger, darüber haben ſich die 
Leute beſchwert und der Vizekönig wünſcht es nun ſo. Jeden 1. 
und 15. des chineſiſchen Monats bekommen die Soldaten Geld, 
dann iſt ein Feiertag. Wenn es regnet, laufen ſie weg, 
weil die Kerls nur Lumpen anhaben. Jeder von uns hat einen 


Bunny, dazu einen Mafu oder Pferdeknecht, und einen Boy oder En 


Diener; ich habe ſogar einen Boy, der etwas deutſch kann, da er 
einige Jahre auf deutſchen Dampfern gefahren iſt. Auf Jagd war 
ich auch ſchon öfter.“ 

Unſer Lands mann ſtellt feinen hier wohnenden Verwandten zum 
Schluß einen langen „Beſtellbrief“ in Ausſicht, da dort in der 
„chineſiſchen Wildniß faſt nichts zu kaufen fei. i 

d. Der mit der Führung der Geſchäfte des Direktors der 
Staatsarchive beauftragte Geh. Oberregierungsrath und vortragende 
Rath beim Staatsminiſterium v. Rheinbaben iſt als Kommiſſarius 
des Bräftdenten des königl. Staatsminiſteriums Mitglied der 

königl. Anſiedelungskommiſſion für die Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen. Falls Herr v. Rheinbaben zum Direktor 
der Staatsarchive definitiv ernannt werden ſollte, muß auch die 

N 9 eines neuen Mitgliedes für die Anſiedelungskommiſſion 
erfolgen. N 

* Bon der Mannssucht eines poſenſchen Regiments in 
den Augufttagen des Jahres 1870 erzäblt die „Köln. Zig.“ folgende 
hübſche Geſchichte aus Zweibrücken: Die biedern Pfälzer 
batten ihren 66er Groll gegen die Preußen niedergekämpft; ſahen 
aber einer Einquartierung der vermeintlich höchſt anſpruchsvollen 
preußiſchen Spidaten nicht beſonders freudig entgegen. Den durch: 
marſchirenden preußiſchen Truppen wurde jelbſtverſtändlich reich⸗ 
lichſte gaſtliche Erquickung zugewandt. Als Bataillone eines Poſen⸗ 
ſchen Regiments bet kurzer Raſt mit bayeriſchem Bier recht frei⸗ 
giebig gelabt wurden, äußerte einer der Kommandeure dem liebens⸗ 
würdigen Spender feine Bedenken über den Einfluß des Bieres 


auf die Marſchfähigkeit feiner Truppen und erbat ſich ſtatt deſſen, f 


wenn möglich, Mineralwaſſer für ſeine Mannſchaften. Sofort 
wurden dem Wunſche gemäß die Soldaten mit je einer Flaſche 
Selterswaſſer versehen, worauf ſie mit fröhlichem Marſchlied das 
gaſtliche Zweibrücken verließen. Wer aber beſchreibt das Er⸗ 
ſtaunen der Bürger, als der Kommandeur andern Tags mit zwei 
Bauernwagen die leeren Flaſchen zurückſandte, die im Biwak der 
Truppen zur Ablieferung gekommen waren. Als Zeichen preußi⸗ 
ſcher Manneszucht wurde dieſe Sendung mit höchſter Bewunderung 
betrachtet und beſprochen; ſie hat den Grund gelegt, daß dort an 
der Grenze die Mainlinie raſch in herzlichſter Brüderlichkeit über⸗ 
brückt wurde. & 

n Die Aufſchüttung der Dominikauerwieſen zwecks Her- 
ſtellung eines hochwaſſerfreten Planums zur Anlage des ſtädtiſchen 
Schlachthauſes ꝛc. iſt dem Unternehmer Heinrich von hier über⸗ 
geben worden. Derſelbe war Mindeſtfordernder mit einem An⸗ 
gebot von 56 Pfennigen pro Kubikmeter Erdwerk. Da 200 000 
Kubikmeter aufzufüllen ſind, ſtellt ſich das Geſammt⸗Mindeſtgebot 

auf 112 000 Mark. Wie bereits mitgetheilt, betrug die Differenz 
zwiſchen deiſem und dem Höchſtgebot mehr als das niedrigſte Ge⸗ 
bot ſelbſt. Herr Heinrich fol beabſichtigen, das Schüttungsmaterial 


Die auf der Inſel Ceylon liegende Hafenſtadt Colombo 7 


von dem Gelände des Gutes Solacz zu entnehmen, mit deſſen Be⸗ 
ſitzer er ein Abkommen getroffen hat, nach 
Kubikmeter an Ort und Stelle nur 5 Pfenaige zu ſtehen kommt. 
Zur Heranſchaffung des Erdwerkes wird auf der Chauſſee nach 


welchem ihm ſelbſt der 


Solacz eine 3 Kilometer lange ſchmalſpurige Bahn von 9 Cen⸗ 
meter Spurweite erbaut werden, auf welcher ſtändig zwei Züge 
verkehren follen, die durch Lokomotiven mit einer Stärke von je 


5) Pferdekräften befördert werden. Auf dieſe Welfe hofft der 


Unt rnehmer zu einer möglichſt billigen Anfuhr des Auffütllungs⸗ 
materials zu gelangen. Mit den Arbeiten ſelbſt kann erſt in etwa 
3 bis 4 Wochen bezonnen werden, nachdem die Bauerlaubniß zur 
fein z 1 5 Straßenbahn von den bethelligten Behörden ertheilt 
ein wird. 5 

n. Zur Beachtung für weibliche Dienſtboten. Der Ver⸗ 
ein zur Fürſorge für die weibliche Jugend warnt wiederum ein⸗ 
dringlichſt die weiblichen Dienſtboten vor dem planloſen Zuzug 
nach Berlin, damit nicht bittere Erfahrung und Enttäuſchung die 
unausbleibliche Folge des leichtſtnnigen Verlaſſens der beſcheidenen, 
aber ſicheren heimathlichen Verhältniſſe werde. Um den jungen 
Mädchen vom erſten Schritt in der fremden Stadt an eine be⸗ 
rathende, fördernde und bewahrende Unterſtützung zu geben, iſt in 
Berlin N. Borſigſtraße 5, Leiter. Schlegtendal, ein Centralbureau 
geſchaffen, welches jede gewünſchte Auskunft über die einſchlägtgen 
Verhältniſſe ertheilt. Mädchen, welche Tag, Stunde und den 
Bahnhof ihrer Ankunft in Berlin dieſem Centralbureau rechtzeitig 
anzeigen, werden vom Bahnhof abgeholt und an ihren Beſtimmungs⸗ 
ort bezw. in ein Heim geleitet. Für die Tage vor und ne 
dem Quartalswechſel, an denen der Zuzug in großen Maſſen 
ſtattfindet, ſind Frauen und Mädchen auf den Bahnhöfen anweſend, 
welche eine weiße Binde mit der Aufſchrift: „Fürſorge für die 
weibliche Jugend“ am Arm tragen. 

* Beim Transport des Luftballons der hieſtzen Luft⸗ 


nſchifferabtheilung geſtern Nachmittag 5½ Uhr vom Ka⸗ 


nonenplatz nach Przepadek hin wurden mehrere Telephondrähte ſowie 
der Draht vom fädtiſchen Feuertelegraphen auf der St. Adalbert⸗ 
ſtraße zerriſſen. Dieſe Störungen ſind nicht nur für die Telephon⸗ 
beſitzer recht unangenehm, ſondern das Zerreißen des Feuer⸗ 
telegraphendrahtes kann auch für den betreffenden Stabtthetl ſehr 
verhängnißvoll werden, da bei Ausbruch einer Feuersgefahr eine 
telegraphiſche Nachricht an die Feuerwehr nicht abgegeben werden 
kann. Es iſt deshalb wünſchenswerth, daß beim Transport des 
Ballons mehr Voxrſicht beobachtet wird. h 

r Die Kanaliſirung bereitet beſonders in denjenigen Straßen 
unſerer Stadt, welche ſchmal ſind und dabei ſtarkes Gefälle haben, 
Schwierigkeiten, lo in der hohen Gaſſe, welche von der Bäcker⸗ 
ſtraße zur Wieneritraße hinabführt und gegenwärtig kanaliſirt 
wird. Dieſe Gaſſe iſt ſo eng, daß kaum für die Fußgänger, ge⸗ 
ſchweige denn für Fuhrwerke, während der Ranaltitcungsarbeiten 
Platz übrig bleibt. 

r. In der Breitenſtraſte, wo bekanntlich die Pflaſterungs⸗ 
arbeiten vegonnen haben, wird gleichzeitig der Bürgerſteig höher 
gelegt. Diejenigen Hausbeſitzer, deren Haus⸗, Läden⸗ und Keller⸗ 
Eingänge tief liegen, find demnach genöthigt, entsprechende bauliche 
Umänderungen vorzanehmen, um zu verhüten, daß künftig bei 
Regen das Waſſer vom Bürgerſteige in ihre Häuſer eindringt. 

r. Die Heinſche Schloſſerei, welche ſich bisher in dem 
hinteren Theile des Grundſtücks Halbdorfſtraße 2 befand, wird zu 
Michael d. J nach dem Grundſtücke Kl. Gerberſtraße 8 verlegt, 
wo gegenwärtig auf dem Hofe eine große Schloſſerwerkſtätte mit 
Dampfmaſchinenbe trieb errichtet wird. 

* Die Radfahrer⸗ Abtheilung des Turnvereins „Sokol“ 
veranſtaltet am Sonntag, den 18. d. Me. ein Wettrennen auf 
der Rennbahn Schilling, welche der Turnverein von dem hleſigen 
Verein für Rad⸗Wettfahren gepachtet hat. 

n. Straßenſperrung. Zwecks Ausführung von Kanalarbeiten 
iſt die Hohegaſſe von der Bäcker⸗ bis zur Wlenerſtraße auf etwa 
4 Wochen geſpertt worden, desgleichen die Bismarckſtraße auf etwa 
3 Wochen. Ehenſo iſt heute mit den Kanaliſatlonsarbeiten in der 
Töpfergaſſe begonnen worden. 

n. Mit dem Abbruch des Grundſtücks Teichſtraße Nr. 10, 
der Synagogengemeinde gehörig, iſt geſtern begonnen worden. Es 
ſoll dort ein neues jüdiſches Gemeindehaus errichtet werden. 


| Telegraphiſche Nachrichten. 


) Köln, 7. Aug. Derz, Köln. Volks zig.“ zufolge beträgt die von 
den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Walzwerken vorgeſtern 
feſtgeſetzte niedrig ſte Preisgrenze für Stabeiſen aus Guß⸗ 
eiſen 95, aus Schweißeiſen 100 M. pro Tonne, Fracht ab Dort⸗ 


Petersburg, 7. Aug. Die „Nowoje Wremja“ nennt 
die Nachricht des anglo⸗armeniſchen Komitees, daß die Sig⸗ 
natar⸗ Mächte des Berliner Vertrages das türkiſche 
Armenien unter ihre Vormundſchaft nehmen wür⸗ 
den, einen tendenziöſen Unſinn. Sollte die armeniſche Frage 
zu Gunſten der Armenier entſchieden werden, ſo würde die 
Entſcheidung auf dem Boden des der Pforte von Rußland, 


England und Frankreich vorgeſchlagenen Reform⸗Entwurfs er⸗ 


folgen, jedoch durchaus nicht nach den Plänen der in London 
agitirenden Mitglieder des armeniſchen Komitees. 

Madrid, 7. Aug. Eine Diviſion des ſpaniſchen 
Geſchwaders verläßt heute Vormittag Ferrol und begiebt 
ſich nach Cadix, wo zwei weitere Kreuzer ſich anſchließen 
werden. Ein Vice⸗Admiral wird das Kommando über das fo 
gebildete Geſchwader von 6 Schiffen, welches einige Tage in 
Tanger bleiben wird, übernehmen. 

London, 7. Aug. Die Admiralität erhielt ein Tele⸗ 
gramm mit der Meldung, daß das Kanonenboot 
„Linnet“ Befehl erhielt, am Montag nach Futſchen in 
See zu gehen. 

Cheſter, 7. Aug. Geſtern Nachmittag ſprach Gladſtone 
in einer zahlreich beſuchten Verſammlung über die armeni⸗ 
chen Greuel. Gladſtone behauptete in ſeiner Rede, die tür⸗ 
kiſche Regierung habe auf die vollſtändig ſicheren Anſchuldigungen 


durch nichts ſagende Ableugnungen geantwortet. Gladſtone erklärte, G 


drei Dinge ſeien nöthig, nämlich: die zu ſtellenden Forderungen 
müſſen gemäßigt ſein; die türkiſchen Verſprechen dürften nicht an⸗ 
genommen werden und endlich dürfte das Wort „Zwang“ nicht 


geſchont werden. i 
Kopenhagen, 7. Aug. Nach den letzten in Schloß 

Bernſtorff ausgegebenen von den Profeſſoren Stundgaard und 

Peterſen unterzeichneten Bulletins verbrachte der König eine 


ruhige Nacht; der Appetit war gut. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg. 
Berlin, 7. Auguſt, Nachmittags. 
) Dad „Marines Verordnungsblatt” veröffentlicht einen 
kaiſerlichen Erlaß zur Erweiterung der Ordre vom 26. Juli 


[2 
in 
ſtorben fit. Der Hauptmann iſt unverletzt geblieben. Das 


fanterte⸗Regiments iſt glanzvoll verlaufen. 
Veteranen nahmen an derſelben Theil; am Montag Abend war 


1895, betreffend die Verordnung über Ehrengerichte der 


Offiziere der kaiſerlichen Marine, worin gleichzeitig be⸗ 


ſtimmt wird, daß die an den Chef der Admiralität gerichtete Ordre 


des Kaiſers Wilhelm I. vom 2. November 1875 der neuen 


Verordnung vorzuheften ſei. Der Kaiſer will, daß den Offi⸗ 


zieren der Marine die von feiner Großvater ausgeſprochenen 


bedeutungsvollen Worte, welche für alle Zeiten für die 
Standespflicht der Offiziere maßgebend ſein müſſen, in unver⸗ 
änderter Form erhalten bleiben. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Derlin, 7. Auguſt, Abends. 
Ein Drahtbericht des Korreſpondenten der „Neuen Freien 


Preſſe“ über den Beſuch Goluchowskis bei Hohen⸗ 
lohe verfolgt wahrſcheinlich die Tendenz, die Begegnung 


als kühl hinzuſtellen, indem unter anderen behauptet wird; 
die Verabſchiedung habe einen ſehr gemeſſenen Charakter ge⸗ 


tragen. Demgegenüber ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg. ausdrück⸗ 
lich feſt, daß die Begegnung ſelbſtverſtändlich mit derjenigen 


Herzlichkekt verlaufen ſel, welche aus langjähriger perſön⸗ 


ch licher Bekanntſchaft der beiden Staatsmänner herzuleiten ſei 


und den Beziehungen beider Nachbarreiche entſpricht. 
Eberswalde, 7. Aug. Geſtern fand in der Nähe von 


Chorin ein Piſtolenduell zwiſchen dem Hauptmann 


von Stoſch aus Angermünde und dem Zeegeleibeſitzer 
Früſan aus Ezermühle ſtatt, wobet letzterer durch einen Schuß 


die Stirn fo ſchwer verwundet wurde, daß er bereits ver⸗ 


Motiv zum Duell ſoll Eiferſucht geweſen fein. 
Meiningen, 7. Aug. Die Wörthfeler des 32. In⸗ 
Ueber 500 Kriegs⸗ 


großer Feſtkommers. Der geſtrigen Gedenkfeier am Krieger⸗ 


denkmal, bei der Oberhofprediger Schaubach die Feſtrede hielt, 
ben der Herzog die Erbprinzeſſin und deren Tochter Fedora 
el; dana 


dem Herzog ſtatt, der eine Anſprache hielt und mit einem Hoch auf 


ch fand Parade der Veteranen und des Regiments vor 


Kaiſer und Reich ſchloß; alsdann formirte ſich der Fe ſt z u g. 
chl, 7. Aug. Der König und die Königin 


von Rumänien ſind heute Mittag nach Innsbruck 


abgereiſt. Kaiſer Franz Joſeph und Gemahlin 
fuhren im Wagen am Hotel Ellſabeth vor, begaben ſich in 
die Gemächer des rumäniſchen Königspaares und geleitete 
daſſelbe zum Bahnhofe, wo auch die Erzherzöge, die anweſen⸗ 
den Fürſtlichkeiten, Miniſter Graf Goluchowski und das 
beiderſeitige Gefolge erſchtenen waren. Die Majeſtäten ver⸗ 
abſchiedeten ſich auf dem Bahnhofe aufs Herzlichſte. 

Graf Goluchows ki reſſt heute Abend nach Wien ab. 

Iſchl, 7. Aug. Von autoriativer rumäniſcher Seite 
wird verſichert, daß der Beſuch des rumäniſchen 
Königspaares jedes politiſchen Motivs ent⸗ 
behre. Gleichzeitig wird verſichert, daß Rumänien ſich 
nicht in bulgartſche Angelegenheiten miſchen 
werde und keinesfalls aus ſeiner ruhigen Entwickelung heraus⸗ 
treten werde, da dies Rumänien nur ſchaden könne. Im 
Uebrigen ſtehe der König von ganzem Herzen zu Oeſter⸗ 


reich. 

Petersburg, 7. Aug. [Privat⸗Telegramm 
der Poſ. Ztg] Der Geſundheitszuſtand des Kriegs⸗ 
miniſters Wannowski hat ſich wieder erheblich ver 
ſch ee 5 

arſchau, 7. Aug. Ein ork ti 
den Gouvernements dee un Ee en 
wüſtungen angerichtet. Zwanzig Perſonen find ums 


gekommen, viele Häuſer und Scheunen wurd 
Der nde ig nor ch urden niedergeriſſen. 


Rom, 7. Aug. Der Senat beendete heute die Berathungen 


der Finanz- und Schatzmaßnahmen und nahm dieſelben unver⸗ 
ändert an. 


Paris, 7. Aug. Wie jetzt gemeldet wird, beſtand die Bombe 
des An 70 iften Decoux aus einer einfachen Dynamit⸗ 
patrone, welche in eine mit Eiſenſtücken gefüllte Flaſche geſtech 
war. Am Tage vor dem Attentat hatten zehn Perſonen it 
Decoux eine geheime Beſprechung. Mehrere Polizeibeamten aus 
füge ſind in Aniche eingetroffen, um die Angelegenheit zu unter⸗ 
1 . 


den. deutſch⸗franzöſiſchen Krieg zu 


„Belgrad, 7. Aug. Die türkiſchen Truppen 
drängen die macedonſſchen Aufſtändiſchen gegen die 
ſerbiſche Grenze. Der Oberſt des Generalſtabs 
Neſchiks wurde deshalb geſtern an die Grenze beordert, um 
dort den militäriſchen Dienſt zu leiten. Etwa über die 
renzetretende Banden ſollen ſofortentwaff⸗ 
net und internirt werden. — Dazu wird aus Konſtanti⸗ 
nopel gemeldet: Nach verläßlichen Nachrichten aus Macedonien 
betrug um die Mitte des Monats Juli die höchſte Ziffer der 
Streitkräfte der Banden 600 Mann. Davon ſind 60 gefallen 
und 30 gefangen genommen worden. Gegen 60 Mann ſind 
zerſtreut und halten ſich in Perim und Dagh verborgen. Der 
Reſt iſt nech Bulgarien geflüchtet. Die Bewegung 
dürfte nach dem Ausſpruch der Hauptbetheiligten als erlo⸗ 
ſchen angeſehen werden. Weitere ernſte Umtriebe von Ban⸗ 
den ſeien nicht zu erwarten, da die bulgariſche Regie⸗ 
rung in Folge des Einſchreitens der Mächte die Bildung 
neuer Banden energiſch verhindern und das Komitee 
wegen der Ausſichtsloſigkeit der Bewegung ſeine Thätigkeit 
einzuſchränken begann. 


Heute Abend 10%, Uhr entſchlief 105 nach langem 
ſchweren Leiden, mein geliebter Mann, unſer guter Vater, 
5 ener und Großvater, der benſ. Königl. Boten 5 


melſter 


August 


Dittrich. 


Die Beerdigung findet Freitag Nachm. 6 4 von 
der Leichenhalle des Nan ſtatt. 10334 
Poſen, den 5. Auguſt 189 


Um ſtille Theilnahme 
Die trauernden 


bitten 


Hinterbliebenen. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Am 5. 


d. Monats verſchied nach kurzem Leiden zu 


Bad Königsbrunn meine inntggeliebte, gute Frau 


Mottek 


geb. Schwarzbach 


im 53. Lebensfahre. 


Dies zeigt ſchmerzerfüllt an im Namen der trauernden 


Hinterbliebenen. 


Poſen, den 7. Auguſt 1895. 


Marcus Mottek. 


Die Beerdigung findet 


Freitag Nachmittag 1 0521 


in Berlin von der Friedhofshalle ſtatt. 


verſchied ſanft nach Gottes 
unerforſchlichem Rathſchluß 
ur theurer Gele 9535 


0328 
Ben Königl. Diſtrilts⸗ 
kommiſſarius a. D. 


Julius Tietz 


im Alter von 74 Jahren. 
Dles zeigen ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung an 
Die tieftrauernden 
Hinterbliebenen. 
Die 75 0 findet am 
9e den 9. d. M., früh 
9 Mir vom Trauerhauſe 


Am 6. d. M. entſchlief nach 
ſchwerem Leiden meine heißge⸗ 
iebte Frau, unſere Tochter, 
Schweſter, Schwlegertochter, 
Schwägerin und Tante 


Charlole Rogozinski 


geb. Jessel 
im Alter von 34 Jahren. 

Die Beerdigung findet Freitag, 
den 9. Aug., Nachmittags 4 Uhr 
von der Leſchenhalle des 409 5 
hofes ſtatt. 10315 

Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tlefbetrübten Hinterbliebenen. 


Nachruf. 


Tief betrauern wir das 
Ableben unſerer hochver⸗ 
ehrten Cheffin, Frau 


Charlotte Rogozinski, 


geb. Jessel. 

Die Dahingeſchiedene hat 
ſich burch ihre Herzensgüte 
in uns ein ewiges 88 
bewahrt. 

Poſen, den 7. Aug. 1815 


ns Hehäftsperfonal 
5 5 Firma A Jeſeel. 


Verein der wohlthätigen 
Freunde. 

Die Beerdigung der Frau 
Charlotte A findet Freitag, 
d. 9. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des israeliti⸗ 
ſchen Friedhofes aus ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Auswürtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobe: Fil. Emma Wiet⸗ 


arefe mit Hrn. Mex Richarski“ 


in Hannoder. Frl. Claxa Schmidt 
mit Architekt Ernſt Meßwarb in 
Hannover. Frl. Charl. Sprunck 
in en mit Ober⸗Poſtdir.⸗ 
Sekr. Emkl Buff in Gumbinnen. 
Frl. Franziska Giefe in Roſtock 
mit Bergwerksdſrektor Georg 
Hoffmann in Caternberg. Frl. 


5 Wieſen str Be Nr. 15 aus ſtatt. @ 


Gertrud Erbs in Neiße mit 
Am 6. Auguſt früh 9 Uhr ] Maurermitr. und Premlt. d. Ref. 


Hermann Arndt in Loslau. Frl. 
Elfe Lomnig in Berlin mit Amts: 
richter Wilhelm Ing in Kreuz⸗ 
burg. Fr. Margar. Waſſerrab, 
geb. Born, mit Hrn. Albert Holz 
in Berlin. Frl. Aurelie Koch mit 
Hrn. Arthur Betlführ in Görlitz. 

Verehelicht: Privatdozent 
Dr. med. Ewald Hering mit Frl. 
Emmy Krieger in Jena, Regie⸗ 
rung bauführer Wilh. Ortmann 
mit Frl. Ne Henſchel in 
Zittau. Hr. Theod. Henn mit 
Frl. 1 ge Fleiſchmann in 
Berli 

Geboren: Ein Sohn 
Hrn. Franz Ebert in Leipzig 
Dr. med. Uhrmacher in Godes⸗ 
berg. Reglerungsrath Johann 
Joeden in Breslau. 

Eine Tochter: Herrn 
Hauptmann von Brixen in Coſel. 
Hrn. Chr. Schülgen in Haus 
Vogelſang bei Bocklemünd. Hrn. 
Apotheker Brox in Glauchau. 
Aſſeſſor Große in Zittau. Hrn. 
Ma 50 Gutzeit in Berlin. 

eſtorben: Sanitätsrath a. 
D. des oberſten F e 
EN Ritter v. Wolf in e 
Hr. Wilhelm Bruckmann er 
Kettwig. Oberpoſtrath a. D. . 
Geymann in München. Berg⸗ 
inſpektor Alexander Oppenberg 
in Scharley O.⸗S. Maglſtrats⸗ 
Sekretär Guſtad Stutz in Berlin. 


8 0. Ernſt Miattbles in Berlin. 


Provinzial- 


bewerbe-Ausstellung. 
Täglich 


ro Komet = 


Weititärfapellen. | 


Aa Falle 
nn: Großes Konzert. 
Abends: Illumination. 
Niedrige Eintrittspreiſe. 
Neu: Hassan Ali, 
der größte Menſch der Welt. 


Die nächſtfolgenden Sonntage 


im Etabliſſement Lrbanowo 


ſind wiederum frei von Dee 
feſten. 


Rtablissement Kiel. 
Heute Krebsſuppe. 


Suufmänmilger Velen. 


M.⸗Verſ. am fällt a 
Bücherwechſel findet stalt 10314 


e 


So B0522000:5090000008 


Hhotagraphifte Ausfellung 3 


zu Görlitz. 


Anläßlich der Wander⸗Verſammlung des Deutschen 
Photographen-Vereins findet vom 21. Auguſt bis 
15. 3 er. in Görlitz 


W eine Ausstellung 


aller 171 der Photographie im weiteſten Sinne ver⸗ 
wandten Objekte ſtatt. — Anmeldeforwulare und Pro⸗ 
ſpekte ſind zu beziehen durch 10333 


H. Schwier in Weimar, 
Ernst Herbst & Firl in Görlitz. 


m DRESDEN. 
Gesundes ter Tafel-& Sinmache- &ssig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Th ilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig 1 M., a 'estragon 1 M. 25 Pf., aux 
flues herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 
Adolf Asch Söhne, K, Jeszka, 
Jacob Appel, E. Koblitz, 
R. Bareikowski, J. N. Leitgeber, 
W. Becker, Max Levy, 
O. Boehme, W. F. Meyer & Co., 
E. Brecht's Wwe., Leopold Placzek, 
Central-Drogerie J. Schleyer, 
Czepezynski & Sniegocki, Oswald Schaepe, 
Cichowiez, J. Smyezynski, 
F. Gl. Fraas Nachf., S. Samter jr., 
Adolf Glaser, St. Woyniewiez, 
B. Glabisz, St. Zietkiewiez. 
H. Hummel, W. Zaporowiez. 
S. Olynski, 
Man verlange und nehme nur 


Elb's Essig-Essenz. — . — 


4 Schutzmarke „Pfellring“. 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 13, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, R. Barcikowskl, Th. Bestynskl, 
Czepezynski & Sniegockl, - L. Eckart, M. Jeszka, E. Koblitz, 
M. Levy, 0. Muthschall, S. Otynskl, S. Otockl & Co., M. Pursch, 
J. Schleyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und 
W. Zielinskl. 1820 


Dr Miehaelis' 
Eiehel C ac ao 


Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerek 
in Köln a. Rh. 


Als tägliches, diätetisches Getränk 
empfohlen. 
Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgeschmack, Nähr- 
gehalt und leichte Verdaulichkeit hervorragend aus. 


Mit Milch gekocht ist Dr. Michaelis’ Eichel-Cacao als 
tägliches Getränk ebenso anregend wie kräftigend und 
besonders empfehlenswerth für der, sowie für 
Personen mit geschwächten Verdauungs-Organen. 


Mit Wasser gekocht ist es ein nährendes Heilmittel 
gegen Diarrhöe und Brechdurchfall der Kinder. 


Dr. Michaelis’ Eichel - Cacao ist garantirt frei von 
Alkalien (Soda und Pottasche), welche im sogenannten 
holländischen Cacao enthalten sind. 764) 


Gebrauchs-Anweisung auf den Büchsen, 
Verkaufspreise per Büchse: 
M. 2,50, M. 1,30 und M. 0,50. 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 
-Toilette- 
ee 
2 N 
aus patent. Lanolin der Bin Zinntuben à 40 Pf. 
Lanolin-Fabrik und Blechdosen à 60, 
Martinikenfelde. 1 20 und 10 Pf. 


Nur ächt wenn mit 


SOSEESOEO8S 


Der 


oft verwendet. So ist es. 


Berlin,den 15. Januar 1890. 


Fürstenbrunn vorräthig bei: 


Geheime Medicinalrath Professor Dr. 
V. Bergmann zollt dem „Fürstenbrunn“ seine vollste 
Anerkennung, indem er denselben nicht allein als 
sein Tafelgetränk, sondern auch in seiner Klinik 
für seine Kranken und Reconvalescenten gern und 


(gez.) v. Bergmann. 


H. Gründer. 
Otto Muthschall. 
R. Bareikowski. 
St. Zietkiewiez, 
Schleyer. 


Zur Jagdſaiſon BI 


empfehle mein ſortirtes Lager in 
Hülſen, Schrot, Pulver, fertig 9 gasdichte 


Jagdpatronen von W. Gi 
auch mit rauchloſem Pulver; ferner 


Jagdflinten, Jagdtaſchen, Pürſchbüchſen, 
Jagdſtöcke u. ſ. w. 


F. Peschke, 


10327 


Ein wenig gebrauchter 


2 engliſcher 


ſteht zum Verkauf bet 


Urbanowakl, Bomockl & Co. 


üttler, 


St. Martin 21. 


Dreſchſatz u 


25 


Gasglühlicht! 


Für Provinz Poſen ſuchen wir für unſer Glühlicht⸗ 
Fabrikat einen General⸗Abnehmer. nl 
Unſer Licht iſt unter Garantie 
von intenſipſter Leuchtkraft, 
von längſter Brenndauer 


und wird von uns 


viel billiger als von jeder Coneurrenz 


geliefert. 


0279 


Reflectanten wollen ſich mit Angabe von Referenzen melden. 
Gasglühlicht- Gesellsehaft Martini & Co. 


Berlin W., Mauerſtraße 87. 


Victoria-Garten-Restaurant. 
Heute Donnerſtag: Eisbeine. mg 


Culmbacher v. Faß, 


1 — 


Jaquets schwarz und far- 
big, Tailor made Costumes, 
imprägnirte Staubmäntel, 
Promenadenmäntel, Kragen 
und Capes in Spitze, Wolle, 
Seide u.Sammt, Mädchen- u 
Baby - Mäntel etc. wegen 
vorgerückter Saison 25 bis 
33¼½jẽ,½ Ermässigung. 
Berliner Damen-Mäntel-Fabrik. 
Filiale Posen (Café Beely), 
nur ‘Wilhelmstr. 5 parterre 

und I. Etage. 


Bor zügliche 


afelbirnen u. Kochäpfel 


zu haben Grabenſtr. 27. 


Orchestrions 


mi. beliebigen Stücken, auch zum 


10 Bf. > Einwurf, liefert eine 
renommierte Fabrik; bel genügen⸗ 
der Sicherheit auch Thellzah! ung. 
Offerten unter B. 438 Exoed. 
dteſer Zeitung. 1318 


Feine Butter 


ſucht eine erſte Firma gegen 
Caſſa abzuſchließen. Off. mit 
Angabe des Wochen⸗Quantums 
unter H. 24 231 au Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler A. G., ee 
erbeten. FON 


Apotheker S. Schweitzer’s 

Hygienischer Schutz, 
(Kein Gummi.) 

Hunderte von Anerkennungs⸗ 


ſchreiben von Aerzten u. A. über 
Kal Wirkung liegen zur Ein⸗ 


aus. / 51 (12 Stck.) 
„ ½ Schachtel 1.60 Mk. 

8. Schweitzer, Apotheker. 
Berlin 0, Holzmarklſtr. 99770 


Porto 20 Pf. 


F 
oo Aanitätshagar sr 


J. B. Fischer, Frankfurt a. M. 80 
verſendet Preisverzeichniß üb. Pa. 
Gummi- Waar. geg. 10 Pf⸗Marke. 


% 20 Pf., 


Yo 15 Pf. 
BO Se en ien 


eee che Bangeerfähule Baugewerkſchule. 


Behufs Aufſtellung einer neuen 
A e werden die Fa⸗ 
milten, welche bereit ſind 
Wohnung bezw. Penſion den 
Schülern oben genannter Schule 
zu verm., erſucht, möglichſt um⸗ 
gehend die Adreſſen nebſt näheren 


| e in dem Geſchäſtszimmer 


d. Königl. Baugewerkſch. Bres⸗ 
lauerſtr. 16 einzureichen. 10329 


Der Direktor 


e ne Baugewerffc. 


st- Dierenow 


5 


weltberühmt durch Wellen- 
schlag. Zimmer i un als 
10273) von 1 M. 5 

Table 1 1 M. 50 Pf. 
Pension excl. Logis 3 Mark 


Ein franzöſiſches Billard tit 
ſofort zu verkaufen. 1 im 
Reſtaurant St. Mariin 24. 


prakt: Zahnarzt, 9988 
Wilhelmſtr. 5(Beely’s Kondltarel). 


Zur Ausnutzung eines nach⸗ 
weislich rentablen Geſchäfts 
(Mahl⸗ und Schneidemühlen⸗ 
betrieb durch Waſſerkraft) wird 
von einem Fachmanne ein Theil⸗ 


nehmer mit einer Einlage von 


ca. 20 Mille Mark geſucht. 
Offerten erbeten a. d. Exped. 
dieſer Zta. unter C. 278. 


Getreide. 


Ein ſehr gut eingeführtes Agen⸗ 
tur⸗Geſchäft ſucht Vertretungen. 
Offerten erbeten unter K. B. 
487 an Rudolf Mosse, Ber- 
Mm C., Königſtr. 56/57. 10304 


Polniſches. 
Poſen, den 7. Auguſt. 

8. Mit dem Ergebniß der Proteſtverſammlung in der 
Musſtellung iſt der „Dziennik“ anſcheinend keineswegs zus 
frieden. Weder ſei danach gefragt worden, welches heut der 
Stand der Finanzen des Unternehmens ſei, noch habe man etwas 
über die Zahl der Beſucher erfahren, noch Aufklärung über die 
Prämiirung ſowie über den Schlußtermin erhalten. Die Proteſt⸗ 
verſammlung let ein Sturm im Glaſe Waſſer geweſen; das Komitee 
werde diktatoriſch weiter wirthſchaften wie bisher und wenn es ſich 
in ſeinen Erwartungen getäuſcht ſehen werde, würden die Ausſteller 
und Garantieleiſtenden die Koſten dafür tragen. 

s. Eine Verſammlung der Sokolvereine des ſüdlichen 
Gaues des Sokolverbandes der Provinz wird am 11. d. M. 
in Pleſchen ſtattfinden. Im „Goniec“ iſt das Programm 
diefes Feſtes veröffentlicht. pe, 

s. Mit u ezug auf die in Goſtyn erfolgte Verhaftung 
won galiziſchen Philippinerpatres werden dem „Goniec“ 

heut neue Einzelhenten mitgetheilt. Danach habe einer der Patres 
ſein Eintreffen zum Meſſeleſen auf Morgens 3 Uhr angekündigt 
und hlervon nur den Klrchendiener verſtäadigt. Dielen Widerſpruch 
zwiſchen dem Bericht des einen der Arreſtanten und dem bed Kor⸗ 
reſpondenten des „Gontec“ erklärt letzterer damit, daß der Pater 
den Kirchendiener für einen Frater gehalten und gemeint habe, er 
wende ſich mit feiner Bitte an die richtige Inſtanz, zum mindeß en 
aber, ß jener „Frater⸗Kirchendiener“ von dem angekündigten 
Meſſeleſen der zuſtehenden Stelle Mittheilungen machen werde. 
Indeſſen habe der Kirchendiener zwar den Ortspfarrer von dem 
Eintreffen des Paters in Kenntniß gelebt, nachträglich ſei er jedoch 
aus eigenem Antriebe zur Polizei gegangen, die ſodann ihrerſeits 
die Gendarmen abgeordnet habe. Als der Pater am folgenden 
Morgen beim Kloſter vorfuhr, öffnete man letzteres auf Erfordern 
der Polizei, welche ſodann den Pater nach Abhaltung der Meſſe 
in der Meinung verhaftete, daß die Papiere deſſelben gefälſcht 
ſelen. Der „Goniec“ beſchuldigt den Kirchendiener, durch fein 
eigenmächtiges Verfahren die unliebſame Affafre herbeigeführt zu 
haben und weiſt auf dos Ungebührliche hin, daß man dem Pater 
die Abhaltung der Meſſe geſtattete, obgleich man ihn bereits im 
Verdacht hatte, daß er den Kloſterſchatz beſtehlen wollte. Das ſei 
offenbar ein Verſtoß gegen die Heiligkeit des Aktes. Vorſicht ſei 


ja ſtets gut und hier inbetracht der frühen Stunde, die der Pater F 


gewählt, zu entſchuldigen geweſen, doch habe man augenſcheinlich 
wenig Takt und Einſicht bewieſen, und dieſe Thatſache werde ohne 
Zweifel galtziſche Prieſter in Zukunft vor dem Beſuch Großpolens 
zurückſchrecken. me -- en ee 

s Aus Strasburg (Wpr.) wird dem Oredownik“ mit: 
getheilt, es Te: daſelbſt das Gerücht verbreitet, die Töchter des ver⸗ 
torbenen Herrn von Eyskowski hätten zwei Herren Vollmacht ertheilt, 
die Beſitzung Mileſzewo an einen Herrn von Parußzewski zu ver⸗ 
äußern und zwar für 340 000 M. Letzterer ſoll an demſelben 
Tage das genannte Gut an einen Agenten der Anjtedelungds 
Kommiſſion, Stark, weiter, verkauft und dieſer Dad» 
ſelbe feiner Auftraggeberin für 370000 Mark überlaſſen 
haben. Zum Glück hätten gewiſſe Klauſeln im Teſtamente 
des berfiorbenen von Lyskowskf, die einen Verkauf des Gutes 
Mileſzewe unler einem Preiſe von 404000 M. nicht zuließen, 
das Vormundſchaftggericht in Strasburg veranlaßt, den abge: 
ſchloſſenen Kaufkontrakt zu verwerfen. Die ganze Gegend ſei aufs 
gebracht bei dem Gedanken, daß der Wohnſitz des berühmteſten 
Mannes der ganzen Gegend, eines wahren Polen, der das Volk 
aufrichtig geliebt und für daſſelbe bis an fein Lebensende geſtritten 
habe, von den Erben in fremde Hände verkauft werden ſolle. 

8. Den barmherzigen Schweſtern in Bromberg iſt, wie 
der „Kuryer mitthellt, die Unterhaltung einer Nähſchule 
unterſagt worden. Zur Exkäuterung führt das Blatt an, feiner 
Zeit ſei den barmberzigen Schweſtern auf eiſriges Bemühen des 
Pfarrers Kielczynsli⸗Czerlejno die Erlaubniß ertbeilt worden, ſich 
in Bromberg niederzuleſſen. Man habe gehofft, daß denſelben 
die Leſſung einer Kleinkinder⸗Bewahranſtalt anvertraut werden 
würde, um die Brom berger Jugend vor der dort überhanbnehe 
menden Verrohung zu bewahren, welch’ letztere in der Folge die 


Veilage zur Pofener Zeitung. 


Reihen der Sozialiſten verſtärke und Thron und Altar bedrohe. 
Die Schweſtern hätten deshalb eine Nähſchule für nicht mehr 
ſchulpflichtige Mädchen eingerichtet und damit der ärmeren Bevöl⸗ 
kerung eine Wohlthat erwieſen. Das habe einflußreichen Per⸗ 
ſönlichkeiten nicht in den Kram gepaßt, und. fo ſei dieſe Nähſchule 
geichloſſen worden. Hoffentlichzwürde das Kuratorium der Nieder⸗ 
laſſung bei den höheren Inſtanzen die entſprechenden Schritte 
thun, um die Aufhebung jenes Verbols zu bewirken. 
„Bromberg, 5. Aug Im polniſchen Lager herrscht gegen⸗ 
wärtig die denkbar größte Ruhe und faſt gewinnt es den Anſcheln, 
als ob die feindlichen Brüder definitiv Frieden geſchloſſen hätten. 
In Wirklichkeit beſteht aber die Spannung zwiſchen den beiden 
Parteien noch und es bedarf nur eines Anlaſſes, um die Gegen⸗ 
ſätze wieder ſchärfer hervortreten zu laſſen. Die Volkspartei wenig⸗ 
ſtens iſt nicht geneigt nachzugeben; ſie hat das im Bezirk Brom⸗ 
berg auch nicht nöthig, weil ſie dort nach wie vor das Feld be⸗ 
herrſcht. Von der Hofpartet wird hingegen alles vermieden was 
den anderen Herren nicht genehm ſein könnte. So ſcheint der Plan, 
den Kreis Bromberg mit zwei Kreiswahlkomitees zu bedenken, 
Volkspartei zu Liebe endgültig aufgegeben zu fein. Von Seiten der 
Hofpartet wurde der Wunſch wiederholt geäußert und auch ein 
diesbezüglicher Beſchluß herbeigeführt. Die Volkspartei aber wollte 
es nicht und thatſächlich iſt trotz des Beſchluſſes nichts geſchehen. 
Beide Parteien ſind hierüber ohne Weiteres zur Tagesordnung 
übergegangen. Dieſer an ſich unbedeutende Vorfall dürfte das Ver⸗ 
halten der polniſchen Parteſen zu einander am heſten charakteri⸗ 
ſtren. Im Uebrigen wird die politiſch ruhige Zeit von den Polen 
in gewohnter Weiſe ausgenützt. Ob der Abgeordnete für Brom⸗ 
berg Herr Leon von Czarlinski auch in dieſem Jahre einen Bericht 
über ſeine Thätigkeit im Reichstage ablegen wird, ſteht noch dahin, 
obwohl gerade ein Bericht über die letzte Seſſion manches Inter⸗ 
eſſante enthalten könnte. Die polniſche Preſſe hat hierüber noch 
nichts verlauten laſſen, die Haltung des Abgeordneten hat aber in 
allen Fragen den Wünſchen der polniſchen Wähler entſprochen. 
ANTEILEN MEERES ENDETE SELTEN CET ITERTEOTSTENE PET EST GEETERERT TEE UT TTTLENTTIERBET TTS TUE 


Aus der Provinz Boten. 775 


§ Kions, 6. Aug. [Fahnenweihe des Krieger 
verein s.] Unſer außerordentlich ruhiges Städtchen bot am 
Sonntage, den 4. d. Mts., und in den vorhergehenden Tagen ein 
chönes Bild eifrigen Zuſammenwirkens. Es galt, den Ort für das 
Feſt der Fahnenweihe des hieſigen Krieger⸗ und Land wehrvereins, 
welchem ein großer Theil der hieſigen Bürgerſchaft angehört, feit- 
lich zu ſchmücken. Die Mühe wurde belohnt, denn unſer Städtchen 
glich an dieſem Tage einem Schmucktäſtchen, was auch die zahl⸗ 
reichen auswärtigen Gäſte und Vereine anerkannten. Früh um 
4 Uhr verkündete ein Weckruf den Beginn des Feſttages. Trotz 
des am frühen Morgen ſehr ſchlechten Wetters — der Regen goß 
in Strömen — entwickelte ſich bald ein rechter Feſttag. Zwiſchen 
12 und 1 Uhr wurden die fremden Vereine eme fangen und unter 
Voranmarſch der Kapelle des in Krotoſchin garniſonkrenden Füſt⸗ 
lier⸗Regiments von Steinmetz in die Stadt geleitet. Die Kcieger⸗ 
vereine Schrimm, Dolzig, Neuſtadt a. W. und Zerkow waren in 
corpore erſchienen; der Kriegerverein Polen war durch die beiden 
9 v. Geißler und Huch vertreten. Außerdem war auch der 
andrath unſeres Kreiſes Herr Spendelin anweſend. In Ver⸗ 
tretung des behinderten Bezirks Kommandeurs, Oberſtlleutenants 
Chüden⸗Schrimm, war der Hauptmann der Landwehr, Baurat 
Hauptner, erſchienen. — Der Akt der Weiße ſelbſt vollzog ſich in 
würdigſter Weiſe auf dem Marktplatze. Eingeleitet wurde dieſelbe 
durch die Begrüßungsrede des Bürgermeiſters Schmolke von 
hier. In warm empfundenen Worten hob Redner die Bedeutung 
des Tages für unſeren Verein und unſere Stadt und als 
Gedenktag des vor 25 Jahren exfochtenen Sieges von 
Welßenburg hervor, wies die Kriegervereine auf ihre wichtige 
Stellung als bedeutender Faktor in der deutſchen Wehrkraft hin 
und ſchloß mit einem „Glückauf“ auf den Verein und feine Fahne. 
Der nun folgende Feſtprolog wurde burch eine hieſige Dame recht 
wirkſam zum Vortrag gebracht. Darauf ſang der neugegründete 
Geſangverein des hieſigen Krlegervereins das Lieb: „Brüder reicht 
die Hand zum Bunde“, worauf der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Güterbock⸗Wlosclejewki, die Feſtrede hielt. Redner betonte zuerſt 
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die Bedeutung der Fahne für den Soldaten und Bürger, knüpfte 
hieran Worte der Erinnerung an den franzöſtſchen Feldzug und 
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Die mehrtauſendköpfige 
Menge der Bürger und Vereine fang darauf die Nationalhymne: 
der Kriegergeſangverein trug das erhebende Lied „An das Vater⸗ 
land“ von Fr. Abt vor, welches den Akt würdig beſchloß. Der 
impofante Feſtzug bewegte ſich nunmehr in kaum abfehbarer Reihe 
mit dem neu geweihten Banner und den übrigen Vereinsfahnen 
durch die herrlich geſchmückten Straßen der Stadt zum Feſtplatze, 
dem ſog. Schützenplatze, woſelbſt die Feiernden bei Konzert, Tanz 
und Volksbeluſtigungen bis zum Eintritt der Dunkelheit verblieben. 
Hier hielt auch Herr Baurath Hauptner aus Schrimm eine erhe⸗ 
bende Anſprache. Nach dem Einmarſch wurde auf dem Marktplatze 
ein Feuerwerk abgebrannt, wobei auch die Häuſer prächtig illu⸗ 
mintet waren. Der den Schluß des Feſtes bildende Ball im Voß⸗ 
font Saale hielt die Theilnehmer bis zum frühen Morgen bel⸗ 
ammen. a 

<< Meſeritz, 6. Aug. [(Zur Gründung einer 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft.] Der „Land wirthſchaft⸗ 
liche Kreisverein“, eine Vereinigung von Groß krundbeſttzern des 
Kreiſes, über deſſen Thätigkeit nur ſelten Kunde in die Oeffentlich⸗ 
keit gelangt, hielt geſtern im Hotel Kuntzmüller eine Sitzung ab, 
zu der auch Nichtmitglieder geladen waren. Auf der Tagesorb⸗ 
nung ſtand die Beſchlußfaſſung über Bildung einer Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft für Meſeritz und Umgegend. Der Einberufer der 
von ca. 20 Perſonen beſuchten Verſammlung, Graf zu Dohna 
auf Hiller⸗Gärtringen bei Betſche, hielt Meſeritz als einen ſehr 
geeigneten Boden zur Gründung dieſes Unternehmens, zumal in 
ſeiner Nähe größere und auch gut fundirte kleine Güter lägen. 
Nach ungefährer Schätzung dürfte von 1200 Kühen die Milch der 
Molkerei zugeführt werden können, und dies ſei ein Beweis für 
die Lebens fähigkeit der Molkerei, da ſchon bei einem Beſtande von 
600 Kühen eine derartige Genoſſenſchaft exiſtiren kann. Die Anlage 
wurde veranschlagt auf 8500 M. für Keſſelanlage, Erdkeller, Ge⸗ 
räthe 2c. und 15 600 M. für Gebäude inkl. der Anlage von 
Schweineſtällen, ſo daß mit Grunderwerb das ganze Unternehmen 
auf 30—35 000 M. zu ſtehen käme. Herr v. Dziembowski⸗ Schloß 
Meſerltz glaubt der Rentabilität der Genoſſenſchaft das günſtigſte 
Prognostkon ſtellen zu können, da die Vorlage eines Margarine⸗ 
geſetzes in Kürze bevorſteht, mit deſſen Inkrafttreten der unlieb⸗ 
ſamen Konkurrenz der Margarine ⸗ Fabrikanten den Butter⸗ 
Produzenten gegenüber ein Damm geſetzt werden ſoll Ritterauts⸗ 
befitzer Rodatz⸗Politzig iſt der Anſicht, daß mit der Errichtung 
einer Molkerei die unliebſame Konkurrenz zwiſchen den Produ⸗ 
zenten von Meſeritz, Politzig, Kurzig, Kalau und Nipter befeitigt 
wird, daß bei einzelnen, beſonders kleineren Genoſſenſchaftlern, der 
Sparſamkeitsſian gefördert werde, und endlich eine größere und 
rationellere Ausnutzung der Milch ſtattfinden werde in Folge der 
weſentlichen Verbeſſerung der Maſchinen, welche der Einzelne ſich 
nicht anſchaffen kann. Herr v. Dziembopski empfahl dann die 
Bildung einer Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. Dem 
Vorſchlage zur Erleichterung für die Betheiligung kleinerer Land⸗ 
wirthe Antheilſchtine von geringer Höhe in gewiſſer Anzahl zu 
verausgaben, wurde allſeitig zugeſtimmt und in die Kommlſſton, 
welche die nöthigen Vorlagen bearbeiten und weitere Vorſchläge 
unterbreiten ſoll, gewählt: Rittmeiſter v. Kalckreuth⸗Kurzig, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Breſt⸗Pieske, Rittergutsbeſ. v. Gersdorff⸗Bauchwftz. 


h Poſthalter Wünſche⸗Meſerltz, und Inſpektor Strelter⸗Meſeritz. 


rs. Rak witz, 6. Aug. [Perſonalnottiz.] Schmiedemelſter 
Peter Deckert in Priment iſt zum Gemeindevorſteher gewählt und 
beſtätigt worden. a 5 

O Liſſa i P., 6. Aug. [Kriegerverein.] Der bleſige 
Kriegerverein zählte laut dem in der vorgeſtrigen Jahresverſammlung 
eritatteten Jahresbericht bei Beginn des neuen Vereinsfahres 399 
Mitglieder gegen 361 bei Beginn des Vorjahres. Der Verein 
befugt über ein Vermögen von 4072 M. Die Sterbekaſſe des 
Vereins vereinnahmte im Laufe des letzten Vereinsjahres 914.25 
1 9 05 verausgabte 603 M., ſo daß ein Beſtand von 311,25 M. 

erblieb. 

1 Gneſen, 6 Auguſt. [Beförderung Einbruch. 
Diebſtahl. Konkurs.] Der nunmehrige Dirigent der Kapelle 
des 6. Pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 49, Kapellmeiſter⸗ 
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Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(48. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

Er ſprach die letzten Worte mit einer Betonung, die der 
Mutter ein Zittern durch die Glieder jagte. Jetzt ſchwieg er, 
leiſe, aber nervös mit den Fingern auf dem Tiſch trommelnd, 
an dem er ihr gegenüber ſaß, und Sekunden verſtrichen, da er 
ihr das Wort laſſen wollte. 8 N 

„Großer Gott im Himmel“, ſtammelten endlich ihre farb⸗ 
loſen Lippen. „Iſt dies eine furchtbare Beſchuldigung? Ich 
faſſe ſie nicht, nein, ich kann, ich darf es nicht!“ 

Sie ſchlug die Hände vor das Antlitz und ſank in den 
Seſſel zurück. f 

„Keine Beſchuldigung, gnädigſte Frau, ich verwahre mich 
ausdrücklich dagegen, eine ſolche ausgeſprochen zu haben.“ 

Grevel ſchien ſich wohl bewußt der furchtbaren Anklage, 
die er da aufgeworfen. Ihm war ſie peinlich, aber er hatte 
ſprechen müſſen. E 

„Die Umſtände zwingen uns zu überlegen, ehe fie.... 
der Arzt verließ mich nämlich heute Morgen, um ſofort, da 
er nicht mehr zögern dürfe .... Ich erſchrecke ja vor dem 
Gedanken, daß die Staats anwaltſchaft .... Ich bitte, faſſen 
Sie ſich nur ſo weit, um mit mir zu erwägen, zu über⸗ 
legen! ... Wir ſtehen unleugbar vor einem finſtern Ge⸗ 
heimniß, wir dürfen die Augen nicht davor ſchließen! Und 
gerade dieſer Punkt, den ich Ihnen nannte, das reſervirte 
Vermögen Ihrer Frau Tochter, es wird ohne Zweifel einen 
wichtigen Angelpunkt bilden bei einer unvermeidlichen Vorunter⸗ 
suchung!“ 5 5 
En Frau von Ellwangen ſchien die Fähigkeit zum Denken 
verloren zu haben. Apathiſch lag ſte zurückgelehnt im Seſſel, 
die Hände regungslos gefaltet, die Augen geſchloſſen. Grevel 
hatte alſo die peinlichſten Minuten zu durchleben und doch 
ſtützte ihn das Bewußtſein, er habe nicht anders gekonnt. Er 
hatte ihr ja ſchon die Anſichten des Arztes verſchwiegen, die 
für fein Handeln eine genügende Aufforderung geweſen, ihn 
ſogar fo eilig hierher geführt hatten. 


„Wäre es nicht gerathen, Ihre Frau Tochter zu be⸗ 
fragen, ob ihr Gatte wegen dieſes reſervirten Kapftals bereits 
Forderungen an ſie geſtellt, oder — denken Sie ſtille nach — 
hat fie Ihnen vielleicht ſchon etwas davon geſag th 
Bedenken Sie, es ſollte vertragsmäßig nach ihrem Tode ihm 
zufallen.“ 

Wieder zuckte die arme Frau zuſammen, denn er ſprach 
da den Hauptbeweggrund ſeines Verdachtes aus. Und jetzt 
erhob ſie ſich zitternd, Thränen rannen über ihre gefurchten 
Wangen, fte trocknete dieſelben mit im Fieber fliegenden 
Händen. 

„Nein, nein!“ rief ſie. „Sie ſprach nie davon! Es 
kann auch nicht ſein! Er kann ſich nicht fo weit verlrrt haben, 
unmöglich! Ich müßte den Glauben an die Menſchheit ver⸗ 
loren haben!“ 

Grevel blickte achſelzuckend vor ſich nieder, als wolle er 
andeuten, der ſeinige ſei in dieſer Richtung ſehr ſchwach. 

Und jetzt begann ſie mit einer gewiſſen Feierlichkeit, die 
feuchten Augen zunächſt zum Himmel richtend, als möge er 
ihr vergeben, wenn ſie einen Unſchuldigen anklage: 

„Ich geſtehe Ihnen — ich muß es Ihnen geſtehen, Herr 
Grevel — vielleicht find es meine kranken Nerven — ich 
verſchwieg Ihnen ja nie mein unſeliges Traumleben, wenn ich 
es ſo nennen kann, meine Ahnungen, die mir Kopf und Herz 
foltern, wenn meine Nervenſchwäche mir den geſunden Schlummer 
raubt, um den ich den Elendſten beneide, und der iſt ja ſeit 
dieſem unſeligen Vorfall noch nicht in meine Augen gekommen. 
. . . Ich ſcheue mich Ihnen davon zu ſprechen — von dem, 
was mich natürlich bis auf mein einſames, troſtloſes Lager 
begleitete, Emmys Schilderung, ihre Erzählung von dem, was 
dieſen ihren Schmerzen vorausging u 

„Der Arzt ſprach mir umſtändlich davon! Es ſteht mir 
genau im Gedächtniß! Ich bitte um gleiche Aufrichtigkeit, 
gnädige Frau! Auch Sie ſind mir dieſelbe ſchuldig, nicht mir, 
ſondern der Aufhellung dieſes Geheimniſſes .... Sagen Sie 
mir alles!“ sh ar 

„Ja, was dieſen Schmerzen vorausging!“ Die Baronin 
mußte ſich erſt wieder ſammeln; ſie hatte den Faden verloren. 
„Ich ſah nämlich dieſe Engländerin, Mrs. Forbes, ein junges 


Weib, das ich niemals ganz verſtehen lernte, das mir eine ſo 
fromme Verehrung widmete, jeden meiner Wünſche errieth, das 
ich oft heimlich beobachtete, fürchtend, daß meine Tochter ſie 
ſo ganz zu ihrer Vertrauten gemacht. Ein junges Weib, 
wollte ich in Kürze ſagen, in deſſen Geſicht ich immer zu leſen 
glaubte, es müſſe ſo manche Erlebniſſe hinter ſich haben, zu 
dem ich niemals ganzes Vertrauen faſſen konnte REIS 
aha. verzeihe mir Gott, wenn ich ungerecht einen 
Stein auf einen Unſchuldigen werfe Ich ſah nach 
Emmy's Erzählung dieſe Mrs. Forbes mit ihr beim Frühſtück, 
nachdem meine Tochter ſie verlaſſen, um ihre Toilette noch 
flüchtig zu ordnen O, meine unſeligen Traum⸗Ein⸗ 
gebungen! . . . ..“ 

Sie ſchöpfte tief Athem, preßte die Hand auf die ſchmerzende 
Bruſt und blickte ihn ſo angſtvoll und bereuend, zugleich aber 
mit nervöſer Spannung an 

„Ich verſtehe Sie, gnädige Frau! Auch der Arzt und 
ich haben davon bereits als von etwas ſehr wichtigem ge⸗ 
ſprochen. Geſtatten Sie mir alſo auf Ihre Rede gleich einzugehen: 
nn u dieſes Moment des Verdachts erſt in zweite Linie 
geſtellt.“ 

Die Baronin erſchrak von Neuem über den beſtimmten 
ſicheren Ton, den er anſchlug. - 

„Dieſe Mrs. Forbes iſt an demſelben Abend noch ab⸗ 
gereiſt. Nicht wahr, es beſtand ein intimes Freundſchafts⸗ 
bündniß zwiſchen ihr und Ihrer Frau Tochter?“ 

„Ja, es beſtand, ſeit meine Tochter ſich allmählich immer 
mehr von der Geſellſchaft zurück zog. Selbſt ihr Vertrauen 
zu mir litt ſchon darunter. Ich wagte nie, ihr Vorwürfe zu 


machen 8 
iche Intereſſe kann aber dieſe Perſon gehabt haben?“ 

„Ich weiß es ja nicht,“ ächzte die Baronin. 

„Sie haben auch keinen Anhaltspunkt zum Mißtrauen? 
Würde Ihre Frau Tochter ſich nicht näher darüber auslaſſen? 
Ich fürchte, es wird dies doch geſchehen müſſen. Es wird ver⸗ 
langt werden.“ 

„Keinen! Auch Emmy ſicher nicht, ſie würde nicht ſo 
lange an ſte gefeſſelt geweſen ſein.“ 

ortſetzung folgt.) 
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Aſpirant Richard Herold, iſt zum Kapellmeiſter und Stabshoboiſten 


befördert worden. — In der vergangenen Nacht wurde beim 
Wirth K. in Mulchowo ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der Dieb 
verſchaffte ſich Eingang in den Pferdeſtall, aus dem er einen Pelz 
im Werthe von 50 Mark, einen Ueberzieher, ein Jaquet, 1 Paar 
Stiefel, ſowie mehrere Hemden, ſtahl. — Ein Taſchendieb ſtahl 
heute in einem Gaſtlokal einem Wirthe 400 M. Der Lanpfinger 
wurde aber abgefaßt. Nachdem man ihm das Geld abgenommen 
und er eine Tracht Prügel erhalten hatte, wurde er wieder auf 
die Straße geſetzt. — Ueber das Vermögen des Handſchuhmachers 
Rauſch hier iſt das Konkursverfahren eröffnet worden. 

R. Crone a. Br., 5. Aug. [Prüfung. Verſamm⸗ 
lung.] Die Prüfung der Kleinbahnbrücke bei Crone a. Br. hat 
heute in vorgeſchriebener Weiſe ſtattgefunden. Mehrere Lokomotiven 
fuhren mit verichtedener Fahrtgeſchwindigkeit über die Brücke, die 
allen Anforderungen entſprach. — Zur Beſprechung der Feierlſch⸗ 
keit zu Ehren des 25jährigen Gedenktages von Sedan fand hier 
geſtern unter Vorſttz des Bürgermeiſters Bötticher eine Verſamm⸗ 
kung ſtatt, in der beſchloſſen wurde, am 2. September ein allge⸗ 
meines Volksfeſt zu veranſtalten. Die verſchiedenen Vereine werden 


ſich an dieſem seite betheiligen. Zur Feſtſetzung des Programms ſch 


wurde eine Kommiſſton gewählt. 

R. Crone a, Br., 6. Aug. [Entwäſſerung.] Die Ar⸗ 
beiten zu der Entwäſſerung eines Theiles des Wiskſttnoer Sees 
find in letzter Zeit gut gefördert worden. Die Abzugskanäle ſind 
ſchon eine ganze Strecke hin angelegt; immerhin dürfte bis zu der 
Fertiaſtellung der Arbeiten noch eine geraume Zeit vergehen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Neumarkt, 6. Aug. [Eine Mißgeburt.] Dem 
herrſchaftlichen Kutſcher Fritſch in Nieder⸗Stephansdorf bei Neu⸗ 
markt iſt ein ſonſt vollſtändig normal ausgebildetes Mädchen mit 
nur einem Beine geboren worden. Das Kind erfreut ſich einer 
guten Geſundheit. 

* Sagan, 4 Aug. In der Sitzung der Stafkammer 
am 1. d. M. wurde dem „Sag. Wochenbl.“ zufolge gegen den 
Lehrling Kleemann, in Lehre bei Bankier A. R. Kiſtenmacher 
verhandelt. Der Lehrling, 14 Jahre alt, hatte am 11. Juni d. J. 
für feinen Prinzipal einen Geldbrief mit 1037 Mark zur Poſt zu 
tragen. Er vertauſchte jedoch dieſen Geldbrief mit einem vorher 
mit Papierſpähnen gefüllten und ebenfalls mit 1037 Mark dekla⸗ 
xirten Brief und fuhr mit dem entwendeten Gelde nach Hamburg, 
um zur See zu gehen. Er erfreute ſich jedoch nicht lange ſeiner 
Freiheit, ſondern wurde ſchon nach einem halben Tage verhaftet 
und zurücktransportirt. Dem Angeklagten wurden mildernde Um⸗ 
fam 11 0 Das Urtheil lautete auf drei Monate Ge 

ngniß. 


N Aus dem Gerichts ſaal. 
* Schueidemühl, 6. Aug. Auf der Anklagebank der zweiten 
Ferienſtraftammer erſchien heute der Voltzeifergeant 
Skar Hermann Hüber von hier, am 5. Mat 1852 zu 
Weſßenhöhe im Kreiſe Wirſitz geboren, gegen den der Vorwurf 
erhoben worden, in den Jahren 1893 bis 1895 als Beamter ver⸗ 
möge ſeines Amtes die Abſicht gehabt zu haben, die Eheleute 
Bruch, welche in ſeinem Hauſe eine Reſtauration mit Damenbe⸗ 
dienung betrieben, der Beſtrafung wegen Kuppelei 
rechtswidrig zu entziehen. Die Verhandlung, zu der 
19 Zeugen geladen waren, wurde unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit geführt. Aus der Begründung des Urtheils läßt ſich Folgendes 
hervorheben: Das Gericht hat zunächſt für feſtgeſtellt erachtet, daß 
die Eheleute Bruch — dieſelben ſind auch unter Anklage geſtellt 
worden, haben ſich aber durch die Flucht der vorläufigen Be⸗ 
ſtrafung entzogen — durch Gewährung von Gelegenheiten der 
Unzucht Vorſchub geleiſtet haben. Daß der Angeklagte hiervon 
Kenntniß hatte, hat einmal auf Grund der allgemeinen Erwägungen 
feſtgeſtellt werden fünnen. Dann war der Angeklagte Beſitzer des 
Hauſes, in dem die Reſtauratlon betrieben wurde. Er hatte ferner 
als Polizeibeamter die Pflicht, wegen der regelmäßigen Ueber⸗ 
ſchreitung der Pollzeiſtunde Anzeige zu erſtatten. Dies hat er 
nicht gethan. Der Gerichtshof hat deshalb den Angeklagten des 
Verbrechens aus 8 346 R.⸗Str.⸗G.⸗B. für überführt angeſehen. 
Nicht angenommen wurde, daß der Angeklagte den Bruchſchen 
Eheleuten durch Rath und That Beihilfe zu den von ihnen be⸗ 
gangenen ſtrafbaren Handlungen geleiſtet hat. Mildernde Um⸗ 
ſtände haben nicht angenommen werden können. Mildernd ſei da⸗ 
egen der Umſtand in Betracht gezogen, daß der Angeklagte als 
Poltzeibeamter für ſein Haus eine Schankkonzeſſion erlangt habe. 
Das Urtheil lautete der „Schn. Ztg.“ zufolge wegen Verbrechens 
im Amte auf 2 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt auf die Dauer 


ernährt und von Ungeziefer geplagt war, als der Vater es wieder 
an ſich brachte. Ueber das moraliſche Leben der geſchiedenen 
Frau von Sanden wußten die Zeugen böſe Dinge zu berichten, 
während dem Angeklagten durchweg ein gutes Leumunds⸗ 
zeugniß ausgeſtellt wurde. Er werde von feinen Vor⸗ 
geſetzten wie von feinen Kollegen als Ehrenmann im 
weiteſten Sinne des Wortes geſchätzt. Der Staatsanwalt hielt 
durch die Beweisaufnahme nicht für dargethan, daß das Kind ſich 
in einer Lage befunden habe, welche als eine Gefahr für ſein 
Leben angeſehen werden könne. Der Angeklagte hätte den Beſchluß 
des Kammergerichts reſpektiren und keinen Akt der Selbſthilfe be⸗ 
gehen müſſen. Aber er beantrage trotz deſſen die Freiſprechung 
des Angeklagten, weil derſelbe vorausſichtlich im guten Glauben 
ſich befunden habe. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Poſener, be⸗ 
hauptete, daß ſchon um deshalb eine Entführung nicht vorliege, 
weil die Angabe des Angeklagten, daß er keine Gewalt oder Lift 
angewendet habe, von den Zeugen beſtätigt worden ſei. Der Ver⸗ 
treter der als Nebenklägerin auftretenden Frau Billing beharrte 
auf ſeinem Antrage in Betreff der Entſchädſgung von 1200 Mark. 
Der Gerichtshof ſprach nach längerer Berathung das Nicht⸗ 
uldig gegen den Angeklagten aus. Zweifellos habe das 
Kammergericht lediglich aus dem Grunde der Mutter das Kind zu⸗ 
geſprochen, weil es annahm, daß dtieſe am beſten für deſſen leib⸗ 
liches Wohl ſorgen könne und werde. Die Beweisaufnahme habe 
aber ergeben, daß der Angeklagte ſehr wohl zu der Annahme be⸗ 
vechtigt war, es ſei bei der Art, wie die Mutter für deſſen Er⸗ 
ziehung ſorgte, Gefahr für das Wohl feines Kindes vorhanden. 
Da ihn ficherlich nur dieſer Gedanke zu feiner That geleitet hätte, 
könnezihm der gute Glaube an der Berechtigung derſelben nicht 
abgeſprochen werden und hätte ſomit auf Freisprechung erkannt 
werden müſſen. Hiermit wäre aber auch der Antrag der Neben⸗ 
klägerin auf Schadenerſatz hinfällig geworden. — Im Zuhörer⸗ 
raum machte ſich die freudige Erregung über das Urtheil in der 
lebhafteſten Weiſe Luft und bewies die Sympathie, die man dem 
Angeklagten entgegenbrachte. 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 6. Aug. Die Militär⸗ 
ſchneider Berlins werden voraus ſichtlich in nächſter Zeit 
die Frage der Tarifregulirung ins Auge faſſen; man 
rechnet in den intereſſtrten Kreiſen mit der Möglichkeit, daß ein 


allgemeiner Streik bei der Weigerung der Fabrikanten, V 


eine gleichmäßige Bezahlung einzuführen, in Ausſicht ſteht. Statt 
der Waffenröcke werden jetzt vielfach Litevkas angefertigt, bei denen 
der Verdienſt nur ſehr gering iſt. Die Löhne varikren zwiſchen 
2,50 bis 11 Mark Am 10. d. M. ſoll eine kombinirte Sitzung der 
in Frage kommenden Geſchäfte zu der Frage Stellung nehmen und 
beſtimmte Vorſchläge machen, wie eine einheitliche Bezahlung der 
Litevkas herbeigeführt werden kann. 

Eine neue Parallelſtraße an der Stadt⸗ 
bahn, die längſt begehrte Durchführung der Lüneburgerſtraße, 
iſt geſtern in Angriff genommen worden. Durch den neuen 
Straßenzug wird die Lüneburgerſtraße die Werftſtraße mit der 
Paulſtraße verbinden und eine direkte Verbindung zwiſchen dem 
Ausſtellungsparke und dem Bahnhofe Bellevue hergeſtellt ſein. 

er Gouverneur von Togoland, Premier⸗ 
lieutenant von Döring, iſt hier am klimatiſchen Fieber erkrankt. 
Der Kranke wird im Auguſta⸗Hoſpital behandelt. 

Der Studioſus Thiele, der vor Kurzem in einem 
Piſtolenduell ſchwer verwundet wurde, geht feiner Wieder⸗ 
geneſung entgegen. Der Verletzte hatte ſich, da ihm durch einen 
Schuß in den Unterleib edlere Theile verwundet worden waren, 
einer Oeffnung der Bauchhöhle unterziehen müſſen. 
Eine Bauchſellentzündung, die im Gefolge der Verletzung und der 
Operation auftrat, hat er glücklich überſtanden. 

in Menſchenleben koſtete geſtern Vormittag die 
ſchon fo oft gerügte Unſitte, in brennendes Feuer 
Petroleum hinein zu gießen, um eine lebhaftere Flamme zu 
erzielen. Die Frau des Drogiſten Zaremba, Neu⸗Kölln a. W. 4, 
machte einen derartigen Verſuch, wobei fie ihr 1 ¼ jähriges 
Söhnchen Max auf dem Arme trug. Die Flamme ſchlug in die 
Flaſche, dieſe explodirte, und der brennende Inhalt ſpritzte auf die 
Kleider von Mutter und Kind. Lichterloh brennend, lief Frau 
Zaremba, die den Kopf verlor, die Haustreppe hinab zum Wirth, 
der im erſten Stock wohnt. Hier gelang es, die Flamme zu er⸗ 
ſticken. Nachdem fie von Aerzten die erſte Hilfe erhalten hatten, 
wurden die Schwer verbrannten in die königliche Klinik gebracht. 
Der kleine Max iſt hier heute früh un 2 Uhr ſeinen Brandwunden 
erlegen, die Mutter liegt zwar auch ſchwer darnieder, iſt aber nicht 
lebensgefährlich verletzt. 


Dem 5. Verbandstag Stolzeſcher Stenographen⸗ 
vereine in Hannover iſt eine ſtattliche Zahl von Glückwunſch⸗ 
Telegrammen zugegangen, jo aus der Schweiz, aus Dänemark, 
England und Amerika (u. a. vom Niagarafall) ſowie vielen Orten 
Deutſchlands. Am Sonntag wurden die Wettſchreiben abgehalten, 
den Sieg trugen davon im Richtigſchreiben: 1. Frl. Kärgel⸗Berlin, 
Otto Jenſon⸗ Berlin; im Schnellſchreiben nach Diktat 
bis 150 Silben in der Minute 1. Winckler⸗Breslau, 2. Neu⸗ 
Hr, Bernburg, bis 180 Silben 1. Leniger⸗Frankfurt, 2. Fräulein 
Kärgel, bis 240 Silben 1. Derws⸗ Berlin, (hors de concours) 
2. Mencken⸗Bremen, Hennings⸗Lübeck. Die großen Ehrenpreiſe 
der Stadt Hannover errangen Frl. Kärgel und Mencken. Der 
letzten Sitzung präſidirten der Direktor der ſtädtiſchen Handwerker⸗ 
und der Kunſtgewerbeſchule zu Hannover, Lachner und Dr. med. 
Mantzel⸗Elberfeld. Im Namen der techniſchen Hochſchule begrüßte 
Profeſſor Barkhauſen die Anweſenden als Anhänger einer Schweſter⸗ 
kunſt, ohne die man heute nicht auskommen könne. Die Ver⸗ 
handlungen eröffnete ein Vortrag des Lehrers Grünſch⸗Bremen, 
der den verbeſſernden Einfluß der Stenographie auf die Hand⸗ 
ſchrift betonte. Eine ſchriftliche Mittheilung des Hof⸗Kalligraphen 
Strahlendorf⸗Berlin beſtätigte dieſe jahrzehntelange Erfahrung. 
Hüblin⸗Zürich machte Vorſchläge zur Fortbildung der Steno graphie. 
Der Chef des Stenographenbureaus der ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
verſammlung beſchränkte ſich auf die Vertheilung ſeiner gedruckten 
Darſtellung über die Schweizer parlamentariſche Praxis, beſonders 
diejenige des aus 212 Mitgliedern beſtehenden Berner großen 
Rathes, wohl des einzigen Parlamentes, in welchem im Dialekt 
geſprochen wird. Der Vorſitzende des Verbandes Bäckler er- 
läuterte den auf 48 Druckſeiten vorliegenden Bericht über die 
Thätigkeit des Verbandes jeit dem letzten Stolzetag und machte 
kurze Mittheilungen aus den Verhandlungen der zu dem Verbande 
gehörigen Körperſchaften. Im Jahre 1894 zählte man 511 


D 


t Stolzeihe Vereine, denen ſich 14802 Syſtemgenoſſen ana 


hatten; 17 Gaubunde erleichterten den Zuſammenhang. Köding⸗ 
Berlin berichtete über die Verwaltung der Stolze⸗Stiftung, deren 
Mitalieder wiedergewählt wurden. Den letzten Vortrag hielt 
Lehrer Behrens⸗Lübeck, welcher ſeine methodiſchen Grundſätze über 
die Ertheilung von Stenographie⸗Unterricht darlegte und ſich be⸗ 
ſonders gegen die Schnellkurſe wandte. Eine von Behrens be⸗ 
antragte Reſolution an den Vorſtand, Unterrichtskurſe zur Heran⸗ 
bildung von Lehrern der Stenographie zu veranſtalten, wurde an⸗ 
genommen, ebenſo eine Reſolutlon des Oberlehrers Morgenſtern⸗ 
Lichterfelde, in welcher auf die Bedeutung der Stolzeſchen Steno⸗ 
graphie hingewieſen wird. Der nächſte Stolzetag wird im Jahre 
1898 in Berlin zur Feier der hundertſten Wiederkehr des Geburts⸗ 
tages Stolzes abgehalten werden. 


über der ein Halbmond thronte. 


Für die Eroberung der erſten feindlichen Fahne 
waren zu Anfang des Krieges 1870/71 Ehrengaben geſtiftet worden. 
Dem Musketier Ernſt Wickel aus Gotha, welcher den Feldzug beim 
1. Bataillon des 6. Thüringiſchen Infanterie⸗ Regiments Nr. 95 
witzemact hatte, wurden am 5. Oktober 1872 auf dem Landwehr⸗ 
Batalllons⸗Bureau zu Gotha von dem preußiſchen Generalſtabe 
ſämmtliche Ehrengaben überreicht. Sie beſtanden in 1619 Thalern, 
einer ſilbernen Ankeruhr ſowie. 42 Thalern für feine Familie; 
außerdem hatte er ſchon vom Kommando der 22. Diviſton eine 
Gratifikation von 10 Thalern erhalten. Für fein braves Ver⸗ 
halten erhielt Wickel das eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe und die 
Medaille des herzoglich ſächſiſchen Hausordens. Vom preußiſchen 
Kriegsminiſterium empfing das erſte Bataillon des 95. Infanterie⸗ 
Regiments eine Summe von 150) Thalern, die zur Unterſtützung 
von Unteroffizlersfamilten in Krankheitsfällen verwandt wird. Die 
von dem Musketier Wickel eroberte Fahne erhielt das Bataillon. 
Die Eroberung geſchah am 6. Auguſt in der Schlacht bei Wörth. 
Es war die Fahne einer Turko⸗Kompagnie. Sie hatte eine 
Höhe von 50 Centimeter und eine Breite von 62 Centimeter; 
die Grundfarbe war ponceauroth, 5 Centimeter breite blaue 
Streifen umrahmten das Grundtuch, in jeder Ecke befand ſich ein 
Halbmond und in der Mitte eine offene, nach oben gerichtete Hand. 
Das Fahnentuch umſchloß einen ſtarken Schaft, an den es mit 
weißen Kopfnägeln befeſtigt war. Durch den Schaft hindurch zog 
ſich ein eiſerner Stab, mit welchem wahrſcheinlich das Feldzeichen 
auf dem Gewehrlauf befeſtigt ward; der Schaft endete in einer Kugel. 

Die Spitze des Schaftes, Kugel 
und Halbmond waren aus Meſſing. N 

T Der 12. deutſche Tiſchlertag trat am 5. d. Mts. in 
Dresden zu ſeinen Berathungen zuſammen. Vertreten find über 
50 Innungen und Unterverbände durch etwa 70 Delegirte und 
zahlreiche Mitglieder. Seitens des ſächſiſchen Mintſterlums des 
Innern wohnt Ober⸗Regierungsrath Morgenſtern den Verhand⸗ 
lungen bei. Nach den üblichen Begrüßungsanſprachen erſtattete der 
Verbandsſekretär Dr. Adolf Schulz⸗Berlin den Geſchäftsbericht für 
das abgelaufene Jahr. Nach demſelben gehören dem deutſchen 
Tiſchlerberbande gegenwärtig 133 Innungen (gegen 131 des Vor⸗ 
jahres) an. Der Bericht über die Verbandskaſſe ergab eine Ein⸗ 
nahme und Ausgabe derſelben von 4184 Mark. Eine mehrſtündige 
Debatte entſpann ſich ſodann über die von dem vorjährigen Ver⸗ 
bandstage in Köln a. Rh. beſchloſſene Erhebung der Innungs⸗ 
Fachſchule zu Magdeburg zur Bundes⸗Fachſchule. Die 
erſammlung nahm hierzu einſtimmig folgende Reſolution an: 
„Der 12. deutſche Tiſchlertag zu Dresden beſchließk, den gefaßten 
Beſchluß, die Magdeburger Schule als Bundes Fachſchule zu er⸗ 
klären, voll und ganz aufrecht zu erhalten und mit aller Kraft 
darnach hinzuwirken, daß der Bundes⸗Fachſchule zu Magdeburg 
ſeitens der Staatsregierung eine dauernde Staatsunterſtützung zu 
Theil werde.“ Gleichzeitig ſetzte der Verbandstag eine Kommiſſton 
ein, welche mit von der Regierung zu bezeichnenden Vertretern be⸗ 
ziehungsweiſe Schulmännern ein neues Lehrprogramm beziehungs⸗ 
weiſe Leitfaden für den Unterricht vereinbaren ſoll. In der Nach⸗ 
mittagsſttzung erſtattete Rings⸗Köln Bericht über die vertrauliche 
Konferenz, welche vom 29. bis 31. Juli zu Berlin im Jäger'ſchen 
Reſtaurant zwiſchen den Handwerker⸗Vertretern und Vertretern der 
Regierung ſtattgefunden. Die Zeitungsberichterſtatter mußten 
während dieſer Berichterſtattung den Saal verlaſſen, weil Herr 
Rings ſich weigerte, in deren Gegenwart zu referiren, da dle Theil⸗ 
nehmer der Konferenz ihr Ehrenwort gegeben, über die Verhand⸗ 
lungen nichts zu veröffentlichen, bis das Protokoll der Konferenz 
erſchlenen tft. Obermeiſter Marſchall⸗Berlin referkrte alsdann über 
die Begründung von Kredite und Spar⸗Genoſſenſchaften für die 
Handwerker unter Inanſpruchnahme des bewilligten Steuerkredits. 
Herr Marſchall theilte hierbei mit, daß die Regierung bereit fet, 
der in Ausſicht genommenen „Zentral⸗Kredit⸗Genoſſenſchaft für 
Handwerker in Berlin“ einen Kredit von vorläufig 1¼ Millionen 
Mark zu 1½— 2 Prozent Zinſen zu bewilligen. Die „Zentral⸗ 
Kredit⸗Genoſſenſchaft“ könne aber erſt ins Leben treten, wenn 
mindeſtens 10 Kredit⸗ und Spar⸗Genoſſenſchaften ſeitens der In⸗ 
nungen begründet worden ſeien. Der Referent empfahl deshalb, 
recht ſchleunig mit der Gründung ſolcher Genoſſenſchaften vorzu⸗ 
gehen. Dieſe Genoſſenſchaften würden dem Handwerk mehr nützen, 
als der Befähigungsnachweis. Die Bildung ſolcher Kredit⸗ und 
Spar⸗Genoſſenſchaften unter Anlehnung an die Innungs⸗Ausſchüſſe 
wurde von mehreren Rednern lebhaft empfohlen. Die Statuten 
der vom Innungs⸗Ausſchuß zu Berlin geplanten „Kredit⸗ und 
Spar⸗Genoſſenſchaft“ ſollen den Innungen zugeſandt werden, um 
denſelben als Grundlage zu dienen. 


7 Heldenmuth einer barmherzigen Schweſter im Kriege. 
Wie auf deutſcher, jo auch auf feindlicher Seite, dienten im 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege die barmherzigen Schweſtern todtver⸗ 
achtend den Verwundeten und Sterbenden auf dem Schlachtfelde. 
Am 6. Auguſt wurde Schweſter Thereſta, jetzt Superiorin der 
barmherzigen Schweſtern zu Tonking, bei Wörth verwundet, wo 
man fie unter einem Haufen todter Küraſſiere hervorzog. Später 
fiel eine Granate mitten in dle ihrer Sorge anvertraute Ambu⸗ 
lanz; fie ergriff fe ſchnell und trug ſie etwa 8) Meter weg. Wie 
heldenmüthig dieſe Jungfrau überhaupt war, geht am beſten aus 
einer ihr gewordenen Ehrung hervor, die im Dezember 1889 zu 
Tonking ſtattfand. In Gegenwart aller franzöſiſchen Truppen, 
welche in der Hauptſtadt von Tonking in Garniſon lagen, über⸗ 
reichte der General⸗ Gouverneur, von ſeinem Generalſtabe um⸗ 
geben, ihr das Kreuz der Ehren⸗Leglon. Die Truppen hatten 
Carre gebildet. Inmitten derſelben hielt der Gouverneur eine die 
Schweſter ehrende Anſprache ließ die Schweſter niederknleen, zog 
den Degen und berührte drei Mal ihre Schulter, indem er ſagte: 
„Im Namen des franzöſiſchen Volkes und Heeres ertheile ich 
Ihnen das Kreuz für bewieſene Tapferkeit. Niemand kann helden⸗ 
müthigere Thaten zur Erlangung deſſelben aufweiſen. Niemand 
wird einen entſagungsvolleren Lebenslauf, fo gänzlich dem Dienſte 
ſeiner Brüder und ſeines Vaterlandes gewidmet, nachweiſen können. 
Soldaten! präſentirt die Waffen!“ 


＋ Ein ergreifender Hülferuf kommt aus dem bekanntlich 
abgebrannten Orte Brotterode. Von dort iſt bei dem Hilfs⸗ 
komitee in Erfurt ein Schreiben eingegangen, in dem es heißt: „Es 
ſind eingegangen an Geld annähernd 130 000 M.; davon werden 
bis jetzt täglich ca. 1100 M. gebraucht für Unterhalt der Abge⸗ 
brannten und für laufende Rechnungen an Zimmerleute, Arbeiter 
u. |. w., die für die Gemeinde arbeiten. Wir haben alſo dringend 
große Geldmengen für ſpäter nöthig; wenn auch unſere Arbeiter 
(2 0 bis 250) von Mitte nächſter Woche bei Aufräumungs arbeiten 
beſchäftigt werden können, jo bleiben doch noch genug Ernährungs⸗ 
bedürftige übrig. Wir haben fünf Baracken gebaut (12 000 M.) 
und haben weitere nöthig; wir haben neue Straßen anzulegen, 
Grundbeſttzer zu entſchädigen, neues Areal anzukaufen und die 
gänzlich in ihrer Exiſtenz Ruinirten wieder exiſtenzfähig zu machen. 
Wir haben an Matratzen und Kiffen je 300 erhalten; Hunderte 
müſſen, noch ohne Unterbetten, faſt Alle ohne Oberbetten die Nächte 
zubringen. Wie ſoll das im Winter werden! Bettſtellen haben wir 
höchſtens 20. Kleidungsſtücke ſind vorläufig genügend vorhanden, 
doch fehlt es ſehr an derben Männerſocken und an kräftigem Schuh⸗ 
werk für Arbeiter. Für den Winter müßten wir derbe Stoffe 
gaben, um dieſe an die Bedürftigen abgeben zu können. Nahrungs⸗ 
mittel, wie Erdſen, Linſen, Bohnen, Speck ꝛc., vlelleicht auch Kon⸗ 
ſerven ſind uns faſt ausgegangen: Stärkungsmittel für Schwache 
und Kranke: Weine, Chocoladen, Fleiſchextrakte u. dergl. beſitzen 
wir garnicht. Dazu iſt eine Maſernepidemie ausgebro⸗ 


1832 Kälber. Handel geſtaltete ſich ruhig. Die Preiſe nos 
0 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 55 -58 Pf., 
für III. 50—54 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 
ſtanden 1103 Hammel. 
Auftriebs zu unveränderten Preiſen verkauft. 
* Breslau, 7. Auguſt. P € 
ſchwachen Umſätzen war die Stimmung ziemlich feſt und Preiſe 
blieben gut behauptet. 
Weizen bei ſchwacher Zufuhr feſt, weißer per 100 Kilogr. 
15,10—15.40 M., gelber per 100 Kilogr. 15,00 — 15,30 M., feinſter 
Roggen unverändert, per 100 Kilogramm 11,00 
feinſter über Notiz. — Gerſte ohne 
Aenderung, per 100 Kilogramm 9,00 10,00 —11,00— 12,80 M., 


0 Haf 
bis 12,70 bis 13,10 Mark, 
ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13.25 Mark. 
Erbſen ohne Umſatz, 
12,00 bis 13,50 Mark. 


en; die kranken Kleinen liegen In Stüllen, Küchen, Scheuern, 
und Zelten faſt ohne Unterlage mit ſchlechter Bedeckung. 
enn auch bis jetzt der Geiundheitszuſtand ein guter tft, wie ſoll 
2 aufgeweichtem Boden ꝛc. Wir bes 
dürfen deshalb dringend der Beſchaffung wollener Decken; 100 ſind 
von der Stadt Leipzig angemeldet, find aber noch nicht eingetroffen. 
Wir bedürfen der Hilfe aller unſerer deutſchen Brüder, wenn wir 
uns aus dieſem Unglück erheben follen; nur durch das Zuſammen⸗ 
wirken aller größeren Städte kann es möglich gemacht werden, 
unfere in Wahrheit jetzt elende Bevölkerung, die anfängt, gegen 
alles Leid abzuſtumpfen, zu neuer Thatkraft anzuſpornen, ihr neuen 
Ben, ſie wieder zur Ordnung und zum Wobl⸗ 


es werden bei Herbftregen, Der Markt warde ca. zwei Drittel des 


rivatbericht.] 


Lebensmuth einzuflö 
ſtande zurückzuführen. 5 e 

T ſche Photographen⸗Verein hält Ende dieſes 
Monats in Görlitz eine Wanderverſammlung mit photogra 
Austellung ab. Die genannte Vereinigung umfaßt ca. 800 Mit 
glieder und hat ihren Sitz in Weimar. Zweck des Vereins iſt die 
rderung der Photographte nebſt verwandter Berufszweige und 
iſſenſchaften, ſowie die Wahrung der Intereſſen feiner Mitglle⸗ 
hat ſich der Deutſche Photographen⸗ 
Verein durch ſeine vortheilhaften Einrichtungen: Stellennachweis, 
Verleihung von Diplomen und Medatllen an Gehllfen von Mit 
gliedern für längere Dienſtzeit, ferner durch den techniſchen Prü⸗ 
feine außerordentlich zlelbewußte und ener- 
ledigung der Fragen über die Sonntags- 
ruhe und das photogrephiſche Schutz zeſetz erworben. Ferner ſtrebt 
Gründung einer Photographen⸗Fachſchule an, da 
Eine ſolche in Deutſchland noch nicht beſtehf. Bemerkt jet noch, daß 
bet Erledigung von Fragen, welche die Gehllfen betreffen, dieſe 
Letzteren ebenfalls gehört werden und ihre Meinung bekanntgeben 
können. Der Verein gewährt ſeinen Mitgliedern ein freies Organ; 
otogr.⸗Ztg.“, welche ſich beſonders auch 
wegen ihres ausgebreiteten Arbeitsmarktes großer Beliebtheit er⸗ 
freut. Zum Schluß ſei noch des Leſezirkels und der Wandermappe 
gedacht. Beide Einrichtungen bieten dem ſtrebſamen Photographen 
Gelegenheit, ſich zu vervollkommnen. 

Eine beſondere Kleidung für Radfahrer haben die 
wackeren „Väter“ der Stadt Chicago durch eine Verordnung vor⸗ 
eſchrieben. Künftig ſind hiernach alle enganliegenden Strumpf⸗ 
ofen, ſowie Pumphoſen den Radfahrern beider Geſchlechter 
ſtreng verboten; ſtatt deſſen müſſen fte bauſchige Hoſen tragen. 
die bis zum Knöchel reichen, und die Jacke darf nicht ausgeſchnitten 
fein. Angeſagte Rennen mußten vertagt werden, um den Fahrern 
Seit zu geben, ſich an die geſetzlichen bauſchigen Hoſen zu ae 


. Nicht 100 000 Franes Tautieme, wie neulich verſichert 
wurde, ſondern ſehr viel weniger haben die 
Waaners für Aufführungen ſeiner Opern in Frankreich in 
Herr Ad. v. Groß als 


bis 11,30 bis 11,60 M., 


per 100 Kilogramm 12,1 
feinſter über Nottlz. Mai 


Futtererbſen 
der. Beſondere Verdienſte 


ungsrath, ſowie durch 
giſche Thätigkeit bei Er 


O. M. Lei 
es iſt dies die „Deutſche Ph chleſtſcher 12,00 


M. — Speiſekartoffeln 
Stärke geſchäftslos, 


inkl. Sack. Preiſe bei 10000 Kilogramm. — 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
int 


Erben Richard 


dieſem Jahre erhalten. eauftragter der 


Telenhoniſche Büstenbesiiäte, 

5 5 bericht. 5 

a 1050 

Rue Sr 5 1 Rend. 7107.95 
endenz: Ruhig, ſtetig. 

Brodrafftnade .. e 22.75 28,00 


Brodrafſinade II. F 22,50 
Gem. Naffinade mit Faß. 2. 22,75—28,00° 
Gem. Melis I. mit aß 22.25 
obzuder T. Brobutt Zunft 
ohzucker I. Produkt Traufito ü 
f. 3. B. Hamburz der Auguſt 9,95 G. 9,97½ Br. 
. dio. 5 per Sept. 10,10 bez. und Bra 
bto. 1 per Okt.⸗Dez. 10,47½ bez. und Br. 


beo 5 ver Jan.⸗März 10,723 G. 10,774 Br. 
Tendenz: Ruhig. 


Breslau, 7. Aug [Spiritusbericht.] Auguſt 50er 
56,30 M., 70er 36,30 M. — Tendenz: Unverändert. 

Hamburg, 7. Aug. [Salpete r.] Loko 735 M., Febr.⸗ 
März 1896 7,85 M. Tendenz: Stetig. 1 

London, 7. Aug. 6% Javazucker 11, ruhig, Rüben⸗Rob⸗ 
zucker 9%. Tendenz: ruhig. Wetter: Veränderlich. 

London, 7. Aug. [Getreidemarkt.] Getreidemarkt 
ruhig, Weizen feſter, Mehl und Hafer ſtetig, Mais mitunter flıuer, 
Gerſte feſt bei mäßigem Umſatz. Angekommene Wetzenladungen 
ruhig aber ſtetig. Von ſchwimmendem Getreide: Weizen ruhig 
aber ſtetig, Mals und Gerſte nur zu niedrigeren Preiſen ver⸗ 
käuflich. — Wetter: Veränderlich. — Angekommenes Getreide: 
Weizen 25 020, Gerſte 11 220, Hafer 24 560 Quarters. 


m m U 
Berliner Wetterprognose für den 8. Auguſt 

Ein wenig wärmeres, theils heiteres, theils wolkiges 
Wetter mit etwas Regen und mäßigen weſtlichen Winden. 
2... ä 


Sprech aal. 


Ich kann nicht umbin, der geehrten Redaktion über die ebenſo 
gerechte, wie auch ſchnetdige Entgegnung auf die Auslaſſungen 
Berliner Blätter, betr. Santtätsrath Dr. Wicherkiewicz mein Kom⸗ 
pliment zu machen. f 

ch bin nichts weniger, als gerade Polenfreund; da ich in 
vollſtändig polniſcher Gegend geboren und erzogen worden bin, 
hatte ich in meiner Jugend genugſam Gelegenheit, die tief einge⸗ 
wurzelte Abneigung bei Arm und Reich, Klein und Groß gegen 
Alles, was Deutſch heißt, an den polniſchen Nebenmenſchen kenden 
zu lernen. So wie wir ſchon als Schulbuben uns mit der pol⸗ 
niſchen Jugend allerorts befehdeten, ſo iſt es leider auch bis 


6. ins reife Mannes alter geblieben. Was für wahrhaft tüchtige Mit⸗ 


Erben in Bayreuth erklärt, daß die in den Monaten Januar bis 
einſchl. Juni abgeführten Tantlemen von Paris 15 858,80 Francs R 
und von den Provinzlalſtädten 2430,85 Francs, ſomit von Frank⸗ 
reich zuſammen 18 289,65 J 

Ein fruchtbarer Operettenkomponiſt it Don Manuel 
Nieto in Barcelona. Er feierte ſoeben das Jubiläum der 150. 
Operette, die er komponirt hat. Die Geſammtoperetten Nietos re⸗ 
Präſentiren 278 Akte, die ſämmtlich gefallen haben — in Spanien. 
In Deutſchland iſt von ihnen nichts bekannt. 
Ein jugendlicher Mörder iſt vor kurz 
dem 23. Juli war der neunjährige 
Sohn des Bergmanns Annſchewski verſchwunden, und alle Na» 
ſorſchungen, auch die der Behörden, blieben erfolglos, bis am M 
Sonntag ein Mitſchüler des Verſchwundenen als Mörder deſſelben 
entdeckt wurde. Er hatte ſich ſeinen Schulkameraden gegenüber 
verrathen, durch welche die Sache zu Ohren der Polizei kam. Der 
kaum zwölfjährige Knabe geſtand bei ſeinem Verhör, daß 
er den Annſchewskt, mit dem er kurz vorher in Streit gerathen 
war, zu dem zwischen Gelſenkirchen und Notthauſen ſich hinziehen⸗ 
den Tlefthal⸗Kanal gelockt, ihn dort aus Rache in das tiefe Waller 
geſtoßen und ſich erſt von dem Orte feiner Unthat entfernt habe, 
als er überzeugt war, daß der Knabe ertrunken ſei. Die fofort an⸗ 
geſtellten Nachforſchungen nach der Leiche des ermordeten Knaben 
Waren bisher erfolglos. 


Raps 18,20 — 17,50 16,80 M., 


b ‚10. 
Heu, altes 2,30—2,60 M. Heu, neues 2 
Stroh per Schock 18,00 22,00 M 
Breslauer Mehlmarkt. W 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 24,00 24,50 M. W.᷑ 
Semmelmeh!l per Brutto 100 Kllogr. inkl. Sack 21,50 22,00 
enkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
M., b. ausländiſches Fabrilaı 
Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 


abrikat 8,60—9,00 M, 


Nübfen Winterfeuät 17.40—16,80 | hä 
2300 5 pro 50 Kilogr 


eizen⸗Auszugsmehl pe 
verhaftet worden. Seit 


Fabrikat 7,80 —8,20 


inkl. Sack 17,75 18,25 M 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. 1 
b. ausl. Fabrikat 8,20 8,60 M. 
2 .. ßß0ꝗö„—wꝙðmnꝙddſq 2 —————. 

Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 7. Auguft. 
Weizen pr. Sept. 

d . Ok 


e 
e ee ee 
e 


e ln an 8 


lichen Notirungen. 
70er loko ohne Faß. 
einem herabgekommenen 
mit feiner Maitr 


N. v 6 85 N. v. 6. 
Dt. 9% Reichs⸗Anl. 100 25100 Ruf. Banknoten 219 35 219 80 
Br. 4% Fan. Anl. 405 25 405 20 f. 4% Bd. fo 108 80108 70 ff 


4 50104 90 Ungar. 4% Goldr. 103 90/108 9 
Att. 8 246 4248 — 


Handel und Verkehr. 
W. Warſchau, 5. Aug. [Original⸗Wollbericht.] 
Die Umſätze während der letzten vierzehn Tage erlangten keine 
arößere Ausdehnung. Erwähnenswerth iſt nur der Verkauf von 
ca. 900 Zentner feinerer Wollen, die Breslauer Großhändler aus 
dem Markte nahmen. Wie uns mitgetheilt wird, unterhandelten 
dieſelben dieſes nunmehr zum Abſchluß gelangte Quantum ſchon 
ſeit längerer Zeit und erzielten Verkäufer volle Wollmarktspreiſe 
dafür. Von den mittelfeinen Wollen wurden einige hundert Zentner 
zu uns unbekannten Preiſen an inländiſche Fabrikanten abgeſetzt. 
Von geringerer Wolle ſteht noch Einiges in Unterhandlung und 
Hofft man, daß der Verkauf in den nächſten Tagen perfelt werden 
wird. In der Provinz it Mehreres von feinerer Wolle an 
Spekulanten und Fabrikanten verkauft worden. Man erwartet, 
daß das Geſchäft im Laufe dieſes Monats eine lebhaftere Geſtalt 
annehmen wird. Friſch eintreffende Zuſuhren find belanglos. 


Newyork, 6. Aug. Auf der Börſe hat das Bekanntwerden T 
elner bedeutenden Kaffee⸗Import⸗Firma großes 

welche in Folge der Preisſch 
europäſſcher kurzer Wechſel ſelbſt eine Million Gold 
dom Schatzamte kaufte und daſſelbe nach Europa verſchſffle, ſtatt 
die vom Bankſyndikat verlangten Preiſe für Wechſel auf London 
Operation war ſo erfolgreich, daß die Firma 
m 8) beute wiederum eine Million Gold vom 
Schaßamt kaufte und anderen Häuſern Bills und Kabelanweiſungen 


SSS ·˙ m ˙ ; TmX—T—üͤ . . .. . 


Marktverichte. 
[Städtiſcher.Central⸗Vieh⸗ 
t.) Zum Verkauf ſtanden 436 Rinder. 
uftrieb wurde zu Preiſen des letzten Sonnabends bis auf 20 Stück 
Zum Verkauf ſtanden 6704 Schweine. 

ziemlich glatt und wurde geräumt. Die Preiſe notirt 
M., ausgeſuchte darüber, für II. 48-49 M 
00 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 


8 do. 100 701100 7:1 Oeſtrr. 
be. 4% Rentenb. 105 251105 8 | Lombarden 
do. 3½ % „ 102 801102 801 Disk.⸗Kommandi 
do. Prov.⸗Oblig. 101 9 10 
Neue Pos. Stadtanl. 101 701101 6 
Oeſterr. Banknoten 168 401168 40 

do Stlberrente 100 5.1100 60 


Oſtpr. Südb. E. S. A 94 80) 95 LO] Schwarzkop 

MainzLudwighf. dt. 118 70,118 90] Dortm. St.⸗Pr. La. 
Marienb. Mlaw.do 85 50, 87 10 Gelſenkirch. Kohlen 173 90174 — 
enry 82 8) 82 70 Inowrazl. Steinſalz 54 70 54 70 
69 61 I Chem. Fabrik Milch 147 90 
29 80 Oberſchl. Elſ.⸗Ind. A 87 5 
89 20 Hugger⸗Aktien 


Mittel m. E. St. A. 94 10| 94 20 


Jondsſtimmung 
ſchwach 


Griech. 4% Goldr. 29 70 
Italien 4% Rente. 89 20 
do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 54 70 
Mexikaner A. 1890, 94 10 93 9 
Ruff. 2% Staatsr. 67 90) 67 80 Schweizer Centr. 145 201145 — 
Rum. 4%, Anl. 1890 88 70 88 90 Warſchau⸗Wiener 268 7269 50 
Serb. Rente 1885 71 40 71 40 Berl. Handels geſell. 158 90158 90 
136 — 138 10 Deutſche Bankelktien 192 7093 90 
Königs und Lanrah. 138 801137 70 
chumer Gußſtahl 159 40159 40 


chbörſe: Kredit 245 40. Diskonto⸗Kommandit 519 10. 
Ruſſ. Noten 219 25. Bol. 4% Pfandbr. 1 
Pfandbr. 100 7U bez. 


Der empfindlichen Haut der Kinder, 


welche an ſich öfters gewaſchen werden müſſen, ſollte man ſtets 
Rechnung tragen und nur eine Seife verwenden welche die E 
ofeblung der Aerzte beſitzt, wie dies bei der neuen Patent⸗Myrr⸗ 
holln⸗Seife in fo hervorragender Weiſe der Fall iſt. Dieſelbe übt 
einen jo wohlthätigen Einfluß auf die Thätigkeit der Haut, daß 
ſſen ſollten, für Kinder nur die 91750 - 


Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Parfäme 
und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. ex: 
— Zum Verkauf hältlich und muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen. 


Disk.⸗Kommandit.219 700219 20 
Auffehen erregt, Bol. Prov. A. Bl(8 80 
7 abrik 171 101171 — 

2 — bez. 3½% Bol. 

zu zahlen. Die : 
- Crofiman Brother 


* Berlin, 7. Aug. 
o f.] (Amtlicher Berich 


alle Mütter nicht unterla 
Myrxholin⸗Seife zu gebr 


„ für III. 45—47 M. 


bürger, ſchneidige Vaterlaadsvertheidiger aus Ueber zeugung 
könnten wir an unſeren Polen haben, wenn nicht dieſe Abneigung. 
welche leider leider von berufenen Seelſorgern immerwäh⸗ 
rend noch heimlich geſchürt wird, ſo ſehr die Oberherrſchaft in 
dem ganzen Weſen und Gemüth eines ſogenannten echten Polen 


tte. 5 - 

Als Soldat und Exerzierunteroffizier habe ich, da der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, jahrelang gerade mit Polen zu thun ge⸗ 
habt und muß ich offen hekennen, daß der Pole gewiſſermaßen zum 
Soldaten geboren iſt. Sobald er begriffen, worum es ſich han⸗ 
delt, gebt er mit Luſt und Liebe daran, ein möglichſt tüchtiger 
Soldat zu werden und iſt es denn auch nicht zu verwundern, daß 
er als Soldat geſchätzt wird, was übrigens durch die Thaten der 
anden Regimenter in den letzten großen Kelegen bewleſen 
worden. 

Was nun aber unferen berühmten, wie Sie fehr richtig 
geſagt, europabekannten Dr. Wicherkiewicz anbetrifft, jo ſteht es 
dem erſten Blatte der Propinztalhauptſtadt ſehr wohl an, wenn 
daſſelbe in wahrhaft edler Weiſe dieſen Philantropen energiſch in 
Schutz gegen die große Oeffentlichkeit nimmt, obwohl ein Mann 
wie Dr. Wicherklewicz, ſoweit derſelde auch nur annähernd bekannt 
iſt, Ich ſolchen Schutzes bedarf. 


ch ſelbſt könnte einige Stücke echter Menſchenliebe des ver⸗ 


ehrten Herrn veröffentlichen, jedoch dürfte ich nicht allein mit Der⸗ 
artigem daſtehen, iſt doch dieſe Etgenſchaft des Profeſſocs in Aller 
Munde; unpergeßlich dankbar bleibe ich ihm aber ſeit meinem Un⸗ 
glücksjahr 1888 mein Lebenlang. f W. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 7. Auguſt wurden gemeldet: 
Eheſchließungen: 
Kaufmann Heimann Daniel mit Klara Klausner. 
Geburten: 

Eine Tochter: Schuhmacher Peter Bochenskf. Stellmacher 

1 8 Rybczynskt. Städtiſcher Feuerwehrmann Paul Jentſch. 
nd. K. 


Sterbefälle: 


Wilhelmine Galletz 16 Tage. Penſ. Botenmeiſter Auguſt 


Dittrich 66 J. Frau Charlotte Rogozinski, geb. Jeſſel 34 J. 
Robert Pobraßkl 6 Mog. Leo Szezesuy 4 Mon. Anton Smo⸗ 
czynskt 6 J. Arbeiter Vincent Marchewka 28 J. N 


Tg; 
Durch die allgemeine Ver⸗ 7 „ NE 
breitung des Gebrauches von Migränin⸗Hö chſt 
in Haus und Familie wird die Exfahrung beſtätigt, daß das allge⸗ 
mein von den Farbwerken in Höchſt a. M. dargeſtellte, in den 
Apotheken aller Länder erhältliche Migränin⸗Höchſt ſich nach wie 
vor gegen das perbrettetſte Uebel der Menſchheit, den Kopfſchmerz, 
ſei er ſelbſtändiger Art oder Ausdruck anderer Beſchwerden, als 
raſch, angenehm, ſicher und unſchädlich wirkendes Mittel bewährt. 
Aerztliches Recept auf Miaräntn⸗Höchſt lautend, ſchützt vor Fälſchung. 


Die Pflege der Haut ſollte niemand übersehen, denn nur 
zu bald verunſtalten ſonſt Sommerſproſſen, Miteſſer, Leberflecken, 


1 


Hitzblätterchen ꝛc. 2c. das Geſicht. Wer daher dieſen vorbeugen. 


oder auch derartige Uebel beſeitigen will, der benütze keine andere 
Seife als die Fr. Kuhn'ſche Ersme Seife aus der altbekannten 
Parfümertefabrik von Fr. Kugn, Nürnberg, Schulgaſſe an der Haupt⸗ 
wache. Nur dieſe hetet Garantie für fiheren Erfolg und ſehe 
man daher beim Einkauf wegen der vielen exiſtirenden minder⸗ 
werſhigen Nachahmungen genau auf Schutzmarke und Firma Frz. 
Kuhn Parfümeur, Nürnberg. Die Seife iſt in Poſen bei 
Max Levy, Drog., Petriplatz 2 u. Paul Wolff, Drog., 
Wilhelmsplatz 3 zu haben. a 


Allee Anzeieen 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Han⸗ 
delsmannes Louis Rabow zu 
Koſten wird beute am 6. Auguſt 
1895, Nachmittogs 6 Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet. 

Der Sparkaſſen ⸗ Konfroſeur 
Mollmann in Koſten wird zum 
Konkursverwalter ernannt. 
Konkursforderungen 10835 


um 
; 14. Oktober 1895 
hei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Beibehaltung des er⸗ 
nannten oder die Wahl eines 
anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in 8 120 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegen⸗ 
Hände auff ne „ 
den 28. Auguſt 1895, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf 
den 28. Oktober 1895, 
Vormittage 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
neues Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 6, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine 
ur Konkursmaſſe gehörige Sache 
n Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem 
eſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 
14. Oktober 1895 
Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht, 
zu Kosten. 


Bekanntmachung. 


In der Eruſt Rauſch'ſchen 
Konkursſache ſind die auf den 
20. und 27. Auguſt d. J. anbe⸗ 
raumten Termine aufgehoben 
und auf den 31. Auguſt d. J., 


Vorm. 10 Uhr, bezw. den 


7. September d. J., Vorm. 
10 Uhr verlegt worden. 10303 
Gneſen, den 3. Auguſt 1895. 


Königliches Aumtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Das in nächſſer Nähe der 
hiefigen Stadt (Kreis Obornik) 
belegene Landgut Miedzyleſie ſoll 


am J. September d. J, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht Wanne 


— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
7923 


werden. 

Größe 328,83,18 Hektar; Grund⸗ 
ſteuerreinertrag 2681,49 Mark; 
Gebäudeſteuernutzungswerth 681 


Mark. 
ogaſen, den 10. Sunt 1895. 


Aünlalacte Autsgeticht. 
Gelichtlicher Ausverkauf. 


Aus der Konkursmaſſe von 
A. Wisniewski Nachf. hier, 
Wilhelmſtr. 27 werden die 
Beſtände billig ausverkauft, 
ſpezlell: Gold⸗, Silber-, Alfenib⸗, 
Korallen⸗ und Granatwaaren. 


Georg Fritsch, 
10298 Verwalter. 


Coloniolwaartn⸗ N. 
Holelgeſchäft 


in einem großen Krchdorfe, in 
welchem viele Fabriken ſind und 
Täuſende von Arbeitern be⸗ 
ſchäftigt werden, iſt möglichſt 
bald zu verpachten. 102⁴7 


Sollände 

3 Metl. v. Berlin, 
Chauſſee, m. Jal. u. 
Walzenſt., Sichlm., Fahrſt., 


in Haus in beſter Lage, mit 
flotter Bäckerei u. fein. Laben, der 
ſich zu jed. Gelchäft eignet, iſt in 
einer induſtriereichen Stadt von 
13000 Einw. in Nied.⸗Schleſten 
wegen Kraukheſt des Beſttzers zu | Win 
Hafen u. 
Knotenpunkt der Eiſenbahn. 
Nähere Auskunft entheilt 
Guſtav Lingſch, Neuſalz a. O 


Braune Jagdhündin, 
in drittem Felde, 
apport. zu Lande und zu Waſſer 
Probe 3 Tage, Preis 120 Mark. 
Stawoszewo b. Podobowitz. 


Ska Kaszlanowala, 


w trzeciem polu, wybornie cho- 
dzi, aport fakze i z wody, jest 
na sprzedaä W Stawoszewie per | 88 
Pröba 3 dni, cena | M® 
10309 


gut Apell, 


— — ́—ùà＋lúu — — 


Andre Hofer 
Feigen-Kaffee 


anerkannt beſter und geſünde⸗ 
ſter, dabet billigſter Kaffee zu⸗ 
ſatz, das felnſte Kaffee⸗Ver⸗ 
beſſerungs⸗Mittel, iſt unent⸗ 
behrlich als Beimiſchung zur 
Bereitung einer wirklich wohl⸗ 
Kaffee. 
in den meiſten & 
Kolontalwaaren⸗, Dellkateſſen⸗ 
und Droguen⸗ Handlungen. 


858 II. Etage, 


J. Schammel, N 
Breslau, Brüderstr. 9. 4 vermietben. 10115 


Zahlungs⸗ e = 2 
polniſche e 
S 


bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten, 


Mahlg. u. Spitzg. verk. f 9000 M. 7318 


b. 3000 M. Anz. Kant. Schroeder | if 


in Bieſenthal. 10158 |. __Mehrjährige Garantie 


Bere, RT, 

Seit geraumer Zeit iſt ein jedes Eine 
widel -Etiquette, in welches die ächte 
Doering's Seife mit der Eule ver⸗ 
packt ſſt, nummerirt und zwar iſt die 
Nummer auf einem jeden Etſq uette quer 
über die Eule aufgedrückt. Dieſe Nummern 
haben den Zweck, daß wir durch ſie allen⸗ 
fallſige Fäſſchungen ſofort erkennen und 
unſere Kunden zeitig zu warnen vermögen. 


ee 


In Monat Augıst 9 


beabſichtigen wir eine umfangreiche Revi⸗ 
ſton dleſer Ein wickel⸗Etiguetten vorzunehmen. 
Wir fordern daher die werthen Käufer Wi 
unſerer Doering's Seife mit der Eule auf, WM 
unter Angabe ihre? Namens und Wohn⸗ 
orls alle ihre im Besitze befindlichen numme 
rirten Einwiekel Etiquette an die Firma 
Doering & Cie., Frankfurt a. M., zwecks 
Kontrollirung einzusenden. Für das gefl. 
Entgegenkommen unſerer Kunden ſagen wir 
ſchon im Voraus beſten Dank; nichtsdeſto⸗ 
weniger werden wir uns aber auch dadurch 
erkenntlich zu zeigen ſuchen, daß wir einem 
Jeden der tauſend erſten Einſender einen 


ſchönen Gebrauchsgegenſtand koſten⸗ und 


, bpeſenfrei überreichen werden. 10332 a 


Vis-A-vis der Garntiſonkirche, 
Nr. 16, 3 Zimmer, Küche nebſt 
Zubehör per 1. Oktober zu verm. 


Möbl. Zimmer, 


ſeparat u. ungentxt gelegen, ſucht 
Herr z. 1 Sept. Off. mit Preis⸗ 
angabe Exo. d. Bl. unt. B. . 


Coltoir⸗Wandkalender 
Gweiſeikig, zum Aufftleben) 


pro 1896. 


100 Exemplare.. . Mek. 4,50 
25 ne | 


Laden 


vom 1. Oktober zu verm. 10335 
Ein großer 
La d e n 


m. angr. Wohn. k. beit. Lage a. 
Markt, paſſ. f. fein Manufaktur⸗ 
geſch., da v. Okt. nur ein ſolch. 
ln. Platze v. fof. od. ſp. zu verm. 
M. Leu, Exin. 10312 
Guben N.⸗L., Fabrikſtadt, 
ein Laden in feinſt. u. beſt. 
(Geſchäftsgeg. zu jed. Geſchäft 
ſich eignend, mit auch ohne 
Wohnung p. 1. Oktober zu über⸗ 


VVV 
1 5 auf Tappe gezogen „ 0,25 
empfiehlt die 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Böstel). 

Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


nehmen. Hoge. 1031 
. = Sommerwohnungen 

Re EN Se find wieder fret auf Malta bei 

Poſen. Lodi. 5 10542 

9 Große ſchöne Wohnung v. 4 

% Viktoriaſtr. Nr. 8 Zimmern (2 nach vorn), nebſt Zu⸗ 

(Ecke Berlinerſtraße) dehör II. Et. p. Okt. zu verm. 


5 


5 * tr 25 
cer N ft per bald oder auch per 


N Petriſtr. 6. 10322 
Naumannſtr. 15, ſpäter cine Born, erte e dg e 
Hochparterre, 3 Zimmer, Küche, Etage, beſtebend aus 6 großen e- Al. = 
vom 1. Oktbr. zu vermiethen. Zimmern, Bu deſtube, Küche nebſt eee nter DE 


10168 Asmus. Beigelaß zu vermiethen. [10143 


nl parierre mmer ne , 2 5 8 eplember eine tu ge 
Küche und reichlichem Nebengelaß albdorfſtr. 22 5 
Ei ae maus 0 15 0 Verkäuferin 


ver 1. Oktober zu bermtethen. II. Etage 4 Zimmer, Küche und 


N Neb ngelaß und im Seitenflügel, 
Wilhelm. 7, 


ge von repräſentablem Aeußeren u. 
ub eee an l. Oi eie Blair; Benni. ber del 
zu vermielhen. 10167 niſchen Sprache erforderlich. 
. Asmus. Herrmann Seelig, 

Königspl. 1 III Thorn, Mode-Bazar. 
e. Wohnung, 5 Z nebſt Zubehör, Suche einen tücht, Feuerſchmied, 
Ballon 4. 15. Aug. z. bermiethen. gewandt im Eiſenſchmteden u. Auf⸗ 


paſſen; desgl. ein. Beſchlagſchmied, 
Wegen Verſetzung zwei eleg. schnell u. ſauber im Aufnageln bei 


Wohnung von 3 Zim⸗ | 
mern, Küche u. Neben: IE 
gelaß per 1. Oktober zu M 


endet 1 nn Hufbeſchlaamelſter Glogau. 14274 
Rh. terſtr. 38 Dart. links 102 Ein größeres Deltkateſſen⸗Ge⸗ 
W er ſchäft in Breslau ſucht per 


find zu vermiethen: 
Vorderwohnungen von 5 Zim terre bezw. zweiten Stock zum bei freier Station. Weihnachts 
e e > 
um on n aa 7 erten su “ an 
4755 tem em 1 50 5 8 ' Wilhelm tr. 3 b Aare & Vogler A.-G. Breslau. 
nterwobnungen von 3 Ztm- (poftecke gegenüber) And vom Lin Knabe mit guter Schul⸗ 
Deren Faden e ein und 1 Dftober ab zu vermieten: bildung, der polniſchen Sprache 
Auer, don 2 Bimmenn nmel Wohnung, beitebend aus | mächtig, wird von sofort als 
Siebe und 2 Zimmern, 101893 event. auch 4 sebr groben Zim. Lehrlin 
und Küche. ine t mern nebſt Babezimmer, Küche 8 
Gustav Gutsche. |, Nebengelaß, ſowie 1 groſter geſucht bei 


2 3 gut möbl. Zimmer v. Laden. Näheres bei 10836 

. Sedſemder bill zu bein a II. . Weber, Breslanerstt, 
Ritterſtr. 29, part. 1. 10321 Weonkerſtraße 10 J. Wäſchefabrik. 

ruc und Verlag ber Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (. Röſtel) in Poſen. 


möbl. Zimmer, vollst. ſep. ate dauernder Arbeit. H. Polasky, | ig 


ee Mid „Oktober einen gewandten 
Nuunamfraße 14 |, iblenfrahe Dr, | ten örpedienten. 


Küche und Nebengelaß im Par⸗ Anfangsgehalt 60 M. p. Monat 


Zum Antritt per 1. Oktober 
ſuche ich für mein Mauufaectur⸗ 
Modewgaren⸗ und Damen⸗ 
Confections⸗Geſchäft einen 
durchaus tüchtigen, vonti- 
nirten 10308 

+ 


eriien Verkäufer 


Ausführliche Offerten mit An⸗ 
gabe über bisherige Thätigkeit an 
J. Tockuss, 
Oels i. Schleſ. 


Suche einen der polntſchen 
Sprache mächtigen jüngeren 


Verkäufer 


ſowle einen 10310 


Volontair. 
S. Davidsohn, 


Tuch⸗, Manufaktur⸗ und 


Modewaaren. 
Argenau. 
Suche per 1. oder 15. Sep⸗ 
tember eine 1031 


lüchtige Bubmadherin, 


der polntichen Sprache mächtig. 
Zeugniſſe nebſt Photogr. er⸗ 
wünſcht. 


Clara Friedmann, 
Bub: und Welßwaaren⸗Geſchäft 
Roſenberg O.⸗S. 

Wir ſuchen für unter Getreide⸗ 
geſchäft einen 


Lehrling 
mit guter Schulbildung. 10277 
Lissack & Wolff, 
a Thorn. b 
Ein Kellnerlehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, wird per 
ſofort geſucht. 10326 


Hotel de Rome. 


Die Central ⸗ Anſtalt Für 
den Arbeits Nachweis is 


Poſen, Altes Rathhaus, 


Paſſerſtr. Rr. 


ver⸗ 
angt: 10338 
1 Brauer, 1 Bautechniker, einen 
Bureaugehilfen, 1 Buchhalter, 2 
Diener, 1 Fleiſcher, 1 Gärtner, 
1 Glaſer, 1 Haushälter, 1 Hand» 
lungsgehtlfen, 2 Konditor, 1 
Kellner, 1 Klempner, 1 Kupfer⸗ 
ſchmled, 2 Kuhfütterer, 1 Knecht, 
1 Kutſcher, 160 Lehrlinge, ver⸗ 
ſchieben, 2 Maler, 2 Pantoffel⸗ 
macher, 1 Schreiber, 2 Schloſſer, 
2 Schmiede, 1 Schornſteinfeger, 
2 Stellmacher, 10 Ttſchler, 
1 Vergolder, 2 Uhrmacher, 
1 Vogt, 2 Wirthſchaftsbeamten, 
1 Wirthſchaftsſchreiber, 1 Wirth⸗ 
ſchafttseleve, 1 MWeiceniteller, 
1 Wurſtmacher, 3 Ammen, 30 
Dienſtmädchen, 2. Kellnerinnen, 


74 Kinderfrauen 8 Kindermädchen, 


8 Köchinnen, 2 Putzmacherinnen, 
2 Stützen der Hausfrau, 6 
Stubenmädchen, 2 Verkäuferinnen, 
7 Wirthinnen. 

Stellung wird geſucht für: 

1 Bautechniker, 3 Büxeauvor⸗ 
ſteher, 12 Brenner, 14 Bureau⸗ 
gebilfen, 10 Buchhalter, 10 Deſtil⸗ 
lateure, 6 Diener, 8 Förſter, 
3 Fleiſcher, 23 Gärtner, 16 Hand⸗ 
lungsgehilfen, 10 Hofverwalter, 
6 Konditoren, 8 Kaſſiter, 1 Land⸗ 
meſſer, 4 Köche, 10 Kanzliſten, 
14 Lehrlinge, perſchieden, 6 Mas 
ſchlniſten, 4 Maſchtnenheizer, 10 
Müller, 4 Meier, 20 Schreiber, 
18 Schmiede, 5 Stellmacher, 
4 Schäfer, 12 Wirthſchafts⸗ 
beamten, 5 Wirthſchaftsſchreiber, 
1 Wlrthſchaftseleve, 14 Walde 
wärter, 4 Ziegler, 1 iſraelitiſch. 
Lazareih⸗ Inſpektor, 8 Buch⸗ 
haltertnnen, 6 Kaſſtrerinnen, 
5 Kindergärtnerinnen, 13 Kinder⸗ 
fräulein, 1 Köchin, 6 Lehrmädchen, 
1 Metexin, 1 Putzmacherin, 16 
Stützen der Hausfrau, 4 Stu⸗ 
benmädchen, 12 Verkäuferinnen, 
8 Wirthlnnen. 
m BR Wer ſchnell und mit ge⸗ 
ringiten Koſten Stell. finden 
will, verl. per Poſtkarte 1 
Valanzen⸗Poſt in Eßlingen a. N. 


Belerater Maſchinenſchloſſer 
ſucht ſof, od. ſpät. Stell. als 
Maſchiniſt od. in e größ. Schmiede 
— am liebſten auf einem Gute in 
d. Prov. Poſen — wo derſelbe 
einen Geſellen halten kaun. Im 
Schmieden in jed, Bezleh bew, 
übernehme auch fümmtl. Reparat. 
an Maſchinen ꝛc. Würde eventl. 


3 auch in d. Verwaltg. mit theiln. 


Gefl. Off, erb. an W. Steinbach, 
Wronke poſtlagernd. 10324 


